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Parlamentsbrief. 
A Berlin, 19. Februar. 

Wer eine Behauptung aufſtellt, welche die Ehre eines Anderen 
verletzt, hat das Recht, zu verlangen, daß ihm der Beweis der Un⸗ 
richtigkeit geführt werde. Auf dieſen Satz zog ſich heute Herr Graf 
Behr zurück, als eine von ihm hinſichtlich des verſtorbenen Abgeord⸗ 
neten Hüter aufgeſtellte Behauptung als unrichtig bezeichnet wurde. 
Der ſelige Papinian, der als der größte Juriſt aller Zeiten gefeiert 
wird, hat von dieſem Satze noch nicht die geringſte Kenntniß gehabt. 

Das Socialiſtengeſetz ift an eine Commiſſion überwieſen worden 
und die Entſcheidung liegt beim Centrum, das ſich über feine end: 
liche Stellung noch nicht klar geworden iſt. Die einzige Rede von 
Intereſſe war heute diejenige des Abgeordneten Windthorſt; von allen 
anderen Rednern wußte man voraus, was ſie ſagen würden. Aus 
den Auslaſſungen des Miniſters von Puttkamer iſt hoͤchſtens die eine 
Wendung hervorzuheben, daß er die Unterſtellung abzulehnen ſuchte, 
als werde die Auföfung des Reichstages die nothwendige Folge fein, 
wenn das Geſetz abgelehnt wird. h 

Herr Windthorſt war heute augenfheinlic in einer beklommenen 
Lage. Er will das Geſetz an eine Commiſſion verweilen und dieſen 
Gefallen haben ihm ſowohl die Freiſinnigen, wie die Nationalliberalen 
gethan. Er will dann in der Commiſſion dieſelben Amendements 
einbringen, die er vor zwei Jahren eingebracht hatte, die damals 
en detail angenommen und fpäter en bloc abgelehnt wurden, die 
das Geſetz mildern und feine allmälige Aufhebung vorbereiten ſollten. 
Damals wurde das Geſetz unverändert angenommen, obwohl Herr 
Windthorſt gegen daſſelbe ſtimmte. Diesmal hat Herr Windthorſt 
wiederum die Ausſicht, daß ſeine Amendements abgelehnt werden; er 
hat auch diesmal die Möglichkeit, das Geſetz dann zur unveränderten 
Annahme zu bringen, aber nur, wenn er ſich entſchließt, offen und 
in Perſon für daſſelbe einzutreten. Geſchieht das nicht, ſo wird es 
wahrſcheinlich abgelehnt. 

wi ee lage Lage für ihn. Er gab ſich heute alle 
Mühe, den Minister zu überreden, den Amendements, die er ein- 
bringen will, ſich anzuſchließen. Offenbar ſind ihm die beiden Aus⸗ 
ſichten, das Geſetz völlig abgelehnt und es unverändert angenommen 
zu ſehen, gleich ſehr zuwider. Wird irgend ein Amendement von ihm 
angenommen, fO hat er den Schein gerettet, mit ſeiner bisherigen 
Haltung nicht ganz in Widerſpruch gekommen zu ſein. In der That 
bedeuten ſeine Amendements ſehr wenig, denn ſie handeln von dem 
völlig discretionären Ermeſſen der Regierung kaum irgend Etwas ab. 
Und wenn ſich die Regierung, was ich für wahrſcheinlich halte, gegen 
alle ſeine Amendements ablehnend verhält, ſo geſchieht das, weil ſie 
ſich dem Centrum gegenüber ſtark genug fühlt, um es in eine 
Zwangslage zu verſetzen. Die Verhandlungen in der Commiſſion 
werden vorausſichtlich wieder der Schauplatz mancher Triks und 
Schachzüge werden. . 
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Politiſche Ueberſicht. 
Breslau, 20. Februar. 
Wir haben die vom Bundesrath vorgenommenen Aenderungen an dem 
Branntweinmonopol⸗Entwurf vollſtändig wiedergegeben. Die „Freiſ. 
Ztg.“ urtheilt über dieſe Abänderungen folgendermaßen: 

Das Monopol wird nach wie vor in Anſpruch genommen für die 
Verarbeitung und den Vertrieb des geſammten im Inland verbrauchten 
Branntweins. Nur, die Reinigung des Spiritus und die Herſtellung 
von alkoholiſchen Getränken, welche für das Ausland beſtimmt 
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Von Bret Harte. 

Renſhaws Geſicht ward plötzlich dunkel. War es möglich, daß 
Sleight ihm von jeher nicht recht getraut und Spione ausgeſetzt hatte, 
ihn zu überwachen — ? i 

„Er glaubt,“ fuhr Roſey mit ſchwachem Lächeln fort, „daß Jemand 
das Schiff abſucht, und er ſpricht davon, Fallen aufzuſtellen. Ich 
hoffe, Sie ſind mir nicht böſe, Herr Renſhaw,“ fügte ſie hinzu, als 
ſie plötzlich ſeinen veränderten Geſichtsausdruck bemerkte, „Sie ſind 
mir nicht böſe, daß ich Ihnen in meiner Argloſigkeit ſagte, Sie hätten 
mich an den Seeräuber erinnert. Ich ſagte das nur ſo hin, ohne 
etwas damit zu meinen.“ 

„Ich weiß, daß fie nur Gutes von Ihren Mitmenfchen denken, 
Miß Nott, von mir vielleicht mehr, als ich verdiene,“ ſagte Renſhaw 
mit einem plötzlichen Gefühlsausbruch. „Ich wünſchte — ich bitte — 
— auch Sie um einen Gefallen, wie Sie mich um einen gebeten.“ 
Er hatte ihre Hand genommen, die ſie — vielleicht die Folge ſeiner 
Ernſthaftigkeit — nicht zurückzog. „Ihr Vater hat vor Ihnen kein 
Geheimniß. Wenn ihm nun irgend ein Angebot auf das Schiff ge⸗ 
macht werden ſollte, wollen Sie mir das gleich ſchreiben, ehe noch 
der Handel abgeſchloſſen?“ Er zögerte etwas. Sleights Frage: 
„Was haben Sie mit dem Mädchen abgemacht? —“ ſchoß ihm durch 
den Sinn. Er bemerkte kaum, wie Roſey kalt ihre Hand zurück⸗ 
gezogen hatte. 

„Vielleicht ſprechen Sie darüber lieber mit meinem Vater, das 
it feine Sache. Zudem würde ich es auch nicht können, da ich nach 
dem Walddorf will.!“ 

„Aber Sie meinten eben, Sie wollten nicht hin.“ 

„Ich habe es mir überlegt,“ ſagte Roſey verdroſſen. „Ich fahre 
heute Abend“ 

Sie ſtand auf, wie um anzuzeigen, daß ihre Unterredung aus 
fei. Mit einem überwältigenden Gefühl, daß das ganze Glück feiner 
Zukunft von dem nächſten Schritte abhänge, trat er mit ausgeſtreckten 
Händen auf ſie zu. Sie aber hob nur leicht mit warnender Geberde 
die ihren: „Ich höre den Vater kommen. Da werden Sie gleich 
mit ihm Ihr Geſchäft beſprechen können,“ ſagte ſie und verſchwand 
in ihre Kabine. 

Sechstes Capitel. 

Der ſchwere Tritt Abner Notts ließ ſich draußen auf dem Gang 
hören. Verwirrt und verlegen blieb Renſhaw an der Thür ſtehen, 
die fih hinter Roſey geſchloſſen hatte, als ihr Vater in die Kajüte 
eintrat und mit ſeiner charakteriſtiſchen Mißdeutungsgabe nur eine 
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unter Controle ite el werden. Als ob eine hierauf beſchränkte Privat- 
induſtrie lebensfähig bleiben könnte! 

Ebenſo wollen ſich die Herren Monopolräthe die Mühe ſparen, ſelbſt 
den Ueberſchuß der inländiſchen Spiritusproduction in das Ausland zu 
vertreiben. Die Monopolverwaltung will dieſen Ueberſchuß zum Zwecke 
der Ausfuhr periodiſch öffentlich verſteigern. Auf ſolchen Auslandhandel 
allein kann ſich natürlich ebenſowenig ein lebensfähiges Handelsgeſchäft 

ründen. Beide 8 ſollen offenbar Zugeſtändniſſe an die 
rivatinduſtrie und den Privathandel vorſtellen, haben aber nur die 
Natur von formalen Scheinconceſſionen. 

Alle übrigen Abänderungen der Vorlage ſind nebenſächlich. Denn 
ob der aus dem Auslande kommende Reiſende ſtatt 500 Gramm Brannt⸗ 
wein das Doppelte in ſeinem Mantelſack einführen darf, ob man beim 
Transport über die Straße, ſtatt für mehr als ein Liter, für mehr als 
drei Liter (bei Originalverpackung von mehr als zehn Liter) eines Be⸗ 
gleitſcheines bedarf, macht für die Geſammtſumme der Monopolplackerei 
wenig Unterſchied. 

Die Beſtimmungen, welche ſämmtliche Wirthe auch für den Neben⸗ 
ausſchank von Branntwein beliebigen Bedingungen unterwerfen, ſind 
ebenſo unverändert geblieben, wie die Bedingungen über die widerufliche 
Anſtellung der Verſchleißer. 5 é 

Auch in Bezug auf den Verkaufspreis des Trinkbranntweins (2 bis 
3 Mark pro Siker) ift nichts geändert. Für andere Gebrauchszwecke 
wie zum Trinken ſoll der Spiritus zu dem „Ankaufspreis“, ſtatt nach dem 
preußiſchen Senmi zu den „Selbſtkoſtenpreiſen“, abgegeben werden. 
Die Ankaufspreiſe bleiben wie im erſten Entwurf 30 bis 40 Mark pro 
Hectoliter, alſo weit über den jetzigen Marktpreiſen. 

Alle Beſtimmungen, welche die Brennereien auf Gnade und Ungnade 
dem Ermeſſen der Monopolräthe überliefern, ſind unverändert geblieben. 
Die neueſten Telegramme aus Amerika laſſen erkennen, daß im 

Augenblick dort im Cong reß ein faſt ebenſo erbitterter Kampf um die 
Währungsfrage geführt wird, wie er ſoeben bei uns im preußiſchen 
Abgeordnetenhauſe und im deutſchen Reichstage ſtattgefunden hat. Ein 
genauer Kenner amerikaniſcher Verhältniſſe ſchreibt über dieſe Vorgänge 
in der „Nation“: 

„Da der Silberſtreit noch nicht zum Keile für eigentliche Partei⸗ 
ſpaltungen ne ift, fo war zu erwarten, daß, wie in der Berz 
angenheit, demokratiſche wie republikaniſche Senatoren gegen eigene 

arteigenoſſen im Laufe der Debatten in die Schranken treten würden. 
In Wirklichkeit aber haben nicht nur hauptſächlich demokratiſche Sena⸗ 
toren geſprochen, ſondern fie find auch alle, ohne uns bekannte Mus- 
nahme, entſchieden gegen die Empfehlungen der Jahresbotſchaft des Prä⸗ 
ſidenten aufgetreten. Einer der bekannteſten derſelben, Senator Beck, 
den Staat Kentucky vertretend, begnügte ſich nicht mit einer ſachlichen 
Kritik derſelben, ſondern unternahm einen ſehr heftigen directen Angriff 
auf den Präſidenten wie ſeinen Finanzminiſter. Er ging ſo weit, beide 
der directen Geſetzes verletzung zu beſchuldigen, indem fie trotz ihrer Be- 
rechtigung und wie der Ankläger behauptete, Verpflichtung bei Aus⸗ 
zahlungen des Schatzamtes Silber wie Gold zu verwenden, das letztere 
allein in unautorifirter Bevorzugung der Staatsgläubiger benutzt hätten. 
Bei der traditionellen ſtrammen Disciplin der demokraliſchen Partei iſt 
ein ſolches offenſives Vorgehen gegen das ofſicielle Parteioberhaupt 
eine unerhörte Simy ie betreffenden Vorgänge haben 
daher auch nicht nur auf die Politiker innerhalb und außerhalb des 
Congreſſes, ſondern auch auf das Publikum im allgemeinen einen 
bedeutenden Eindruck gemacht. Es iſt jetzt klar, daß die Silber⸗ 
agitatoren im Congreſſe mit aller Kraft verſuchen werden, einen Be⸗ 
ſchluß zur Annahme zu bringen, der die paritätiſche Verwendung der beiden 
Metalle bei Zahlungen aller Art durch die Regierung vorſchreibt. Daß 
dieſes Ziel mit aller Energie angeſtrebt werden wird, erachten wir für 
zweifellos. Außer den lauten Forderungen im Senate, beweiſt dies 
deutlich ein am 2. Februar vom Pete, auf Antrag von Bland, dem 
Urheber des Brügungägeiehes vorgeſchlagener Beſchluß, der mit 168 bez 
jahenden, theils demo 
neinenden Stimmen durchging und die Regierung ſehr kategoriſch aufforderte 
ſich bezüglich ihrer Maßregeln zur Neutraliſirung der Silberprägungen zu 
verantworten. Es bleibt abzuwarten, ob das Beſtreben erfolgreich ſein 
wird, aber immerhin iſt es nicht zu verkennen, daß der entſchloſſene Vor⸗ 


Auslegung der Situation fand. Roſey hatte offenbar Herrn Ren⸗ 
ſhaw erklärt, daß ſie einen Anderen liebe! 

„Ich empfahl mich eben Ihrem Fräulein Tochter,“ ſagte Ren⸗ 
ſhaw haſtig, ſich gewaltſam faſſend. „Ich gehe heute Abend nach 
Sacramento und komme nicht wieder. — Ich —“ 

„Natürlich, natürlich,“ fiel Nott betroffen ein, „das ſagen fie Alle, 
das fagen fie immer —“ 

„Ich meine,“ unterbrach ihn Renſhaw erröthend, denn er glaubte 
in des Alten Bemerkung eine Anſpielung auf feiner Miether Durch 
gehegelüfte zu hören, „ich meine, Sie behalten natürlich den Vor⸗ 
ſchuß, den ich Ihnen gab, zur Deckung jedes Verluſtes, den Ihnen 
mein Fortzug verurſachen könnte.“ 

„Gewiß,“ ſagte Nott, und legte jetzt ſeine Hand auf Renſhaws 
Schulter. „Aber laſſen wir das jetzt, hier iſt nicht der Ort zur Be⸗ 
ſprechung von Geſchäften. Kommen Sie, wir wollen uns in Ihrem 
Zimmer auseinanderſetzen,“ fügte er hinzu, und hob feine Stimme, 
daß Roſey ihn hören ſollte. „Ja, Herr, da wollen wir uns aus⸗ 
einanderſezen. Kommen Sie, Herr Renſhaw.“ Damit ſchob er ihn 
mit väterlicher Freundlichkeit aus der Kajüte und folgte ihm in den 
Flurgang zu ſeinem Zimmer. Nott ſchloß die Thür, drückte den 
jungen Mann in einen Stuhl und ſetzte ſich bedachtſam ihm gegen⸗ 
über am Tiſch nieder. 

„Mag Roſey nur denken, wir hätten geſchäftlich zuſammen zu 
thun,“ begann er verſchmitzt, „und mag ſie auch denken, Sie reiſten 
fort. Gut, mag ſie's.“ 

„Aber ich reiſe ja auch fort,“ unterbrach er Nott ungeduldig. 
„Ich fahre ſchon heute Abend.“ 

„Sicherlich, ſicherlich,“ ſagte Nott- ſanft. „Caleulire, 
zu natürlich von ſo einem jungen Herrn, wie Sie ſind. Hätt's 
ebenſo gethan, wär' mir's ähnlich mit ihrer Mutter gegangen. Kam 
aber nicht vor. Nicht, daß meiner Jane nicht auch ſtets ein Dutzend 
ſolcher Kerle nachliefen; abgeſehen vom alten Friedensrichter Peter, 
der im Krieg von 1812 ein lahmes Bein bekommen hat, iſt mir aber 
von Aehnlichem nichts bewußt.“ 

Renſhaw ſah ihn ſtarr an. „Ich verſtehe Sie nicht. Sprechen 
Sie ſich deutlicher aus, wenn Sie mir etwas zu ſagen haben.“ 

Nott lehnte ſich vornüber und legte ſeine breite Hand auf des 
jungen Mannes Schulter. 

„Sehen Sie, ſehen Sie, das habe ich nun auch ſchon geſagt, 
als ich ſah, wie der Haſe lief. Sprich dich aus, Abner, ſagte ich 
mir. Sprich dich aus, wenn du etwas auf dem Herzen haſt. Du 
kannſt dieſem Herrn Renſhaw vertrauen. Er iſt nicht der Mann, 
der ſich hinterliſtig zu ſelbſteigenen Zwecken in eines Mannes Schiff 
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nfdelten Br feflungen auf die Keitung, welche Sonntag einmal, Montag 
ù Tagen dreimal erſchelnt. 
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Sonnabend, den 20. Februar 1886. 
hat, die ſämmtlich zu einer Trübung der Ausſicht auf Einſtellung der 
Prägungen beigetragen haben. Unter dieſen Wirkungen iſt in erſter 
Linie zu verzeichnen die augenſcheinliche Verbreitung des Glaubens, daß 
die Maſſe der herrſchenden Partei nicht hinter der Politik des Präſidenten 
ſtehe, woraus dann als natürliche Folge allgemeines Zaudern und Zagen 
unter den demokratiſchen Führern entſtanden iſt. Weiter iſtes bereits klar, daß 
fih die republikaniſche Vertretung im Congreſſe angeſichts der offenbaren 
Spaltung ihrer Gegner mehr zur Parteiſtrategie als zu einem entſchiedenen 
Eintreten für das wahre öffentliche Wohl in der Silberfrage hinneigt, das 
heißt, ſie wird aus der Uneinigkeit der Gegner Nutzen zu ziehen ſuchen, 
indem fie fih ſoviel wie möglich paſſiv verhält, um nicht die Regierung 
und ihr demokratiſches Gefolge durch Unterſtützung ihres Anti⸗Prägungs⸗ 
Programmes zu ſtärken. Dann hat die einflußreiche demokratiſche und 
republikaniſche Preſſe unter dem Eindrucke der geſchilderten Vorgänge 
in Waſhington einen Ton angeſchlagen, der deutlich genug die um ſich 
greifende Ueberzeugung reflectirt und wechſelwirkend weiter verbreitet, 
daß von dem neuen Congreſſe eine Aenderung des status quo kaum zu 
erwarten iſt ... Kurz, die Hoffnung auf eine geſetzgeberiſche Aenderun 
der Silberlage in den Vereinigten Staaten in der nächſten Zukunft da 
kaum länger als begründet betrachtet werden.“ 


Deutſchland. a 

Ss Berlin, 19. Febr. [Graf Moltke. — Die Socigliſten⸗ 
Debatte. — Commiſſariſches.] General-Feldmarſchall Graf 
Moltke iſt vollſtändig hergeſtellt. Er machte am Donnerstag und 
am Freitag in den Mittagſtunden einen längeren Spaziergang durch 
den Thiergarten. — Zahlreiche Socialdemokraten waren, um den 
Socialiſtendebatten beizuwohnen, in den letzten Tagen hier eingetroffen. 
Namentlich aus Süddeutſchland (Frankfurt a. M., Offenbach) war ein 
ſtarkes Contingent gekommen. Die ſocialdemokratiſchen Abgeordneten 
hatten alle Mühe, ihren Parteigenoſſen Billets zu verſchaffen. Die 
Zeitungen wurden heute und geſtern vom Publikum faſt verſchlungen; die 
Zeitungshändler auf den Straßen, die ſonſt keine brillanten Geſchäfte 
machen, hatten heute einen guten Tag; um 10 Uhr war derübliche Vorrath 
ſchon verkauft. Wie es heute hieß, ſoll der Agent Mahlow in Folge 
der Mißhandlungen, welche er von den Socialdemokraten in der Ar⸗ 
beiterbezirksvereinsverſammlung, wo die Entlarvung ſtattfand, erlitten 
hat, im Krankenhauſe darniederliegen. — Unſer Magiſtrat hat heute 
den Director des Central⸗Vieh⸗ und Schlachthofes, Oekonomierath 
Hausburg, zum commiſſariſchen Marktidirector und den jetzigen 
Marktthallen = Verwalter, bisherigen Fourage⸗Inſpecteur Hauck⸗ 
witz, zum commiſſariſchen Dirigenten der Central - Markthalle 
ernannt. — Als vor vierzehn Tagen ſtarke Schneemaſſen hernieder⸗ 
gingen, wurden allerlei Berechnungen in der Preſſe darüber aufge⸗ 
ſtellt, wie viel Koſten die Schneeabfuhr in dieſem Winter der 
Stadt Berlin terurfaht habe. In dem Etatanſatz find diefe 
Koften auf 125 000 M. feſtgeſetzt. Die Summe hat nicht ausge⸗ 
reicht, ſte um 37 000 M. überſchritten worden, ſo daß alſo 162 000 
Mark für die Schneeabfuhr verausgabt wurden. Wir haben übrigens 
ſchon Winter gehabt, in denen höhere Summen für dieſen Zweck er⸗ 
forderlich waren. ; 

[Reichstag.] Der in der Freitags⸗Sitzung des Reichstages vom 
Abg. Dirichlet vorgeleſene Brief des Profeſſors Eulenburg lautet: 

„Da ich nicht nur die Ehre gehabt habe, dem verſtorbenen Hüter, meinem 
damaligen e e ie perſönlich ſehr nahe zu ſtehen, ſondern auch 
denſelben auf faſt allen feinen zu Wahlzwecken unternommenen Reifen im 
Greifswald⸗Grimmer Kreiſe zu begleiten, ſo kann ich nicht umhin, jene an⸗ 


zweimal, an den übrigen 
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atiſchen, theils republikaniſchen, gegen 58 ver⸗ geblich gefallenen Aeußerungen des Grafen Behr als jeder thatſächlichen 


Begründung entbehrend, als nothwendig auf Irrthümern oder Mißver⸗ 
ſtändniſſen beruhend zu bezeichnen. Ich bin mit Hüter auf feinen Can- 
didatenreiſen in Wolgaſt, Laſſan, Grimmen, Tribſens u. ſ. w., kurz in 


weſen, faſt nie von ſeiner Seite gekommen, habe alle Wahlverſammlungen 


ſchleichen würde. Er iſt nicht der Mann, der tückiſch nach ſeines 
Nächſten Schatz ſpüren würde, um ihn zu ſtehlen.“ 

„Halt!“ fiel Renſhaw ein mit finſteren Augen. „Welchen Schatz 
— welchen Mann meinen Sie?“ 

„Na — die Roſey — Sie wiſſen ſchon und der — Ferriere,“ 
gab Nott einfach zurück. 

Renſhaw ſank wieder auf ſeinen Stuhl. Aber der Ausdruck der 
Erleichterung, der dabei über ſein Geſicht flog, machte bald, als Nott 
fortfuhr, demjenigen eines unbehaglichen Intereſſes Platz. 

„Vielleicht — mag ſein — iſt's ein bischen ſtark, von meiner 
Roſey als von einem „Schatz“ zu reden, Herr Renſhaw, doch da ſie 
mein einzig Gut iſt, das ſeit den ſiebzehn Jahren, die ich ſie habe, 
ſtets im Werthe geſtiegen ift, iſt's vielleicht doch nicht zu viel, wenn 
ich fie fo nenne. Und da Ferrière das weiß, hätte er damit zufrieden 
ſein können, daß er mich mit dem Pferdehaar hineingelegt hat, und 
konnte Roſey aus dem Spiel laſſen.“ 

„Aber was hat in aller Welt Ihre Tochter mit Herrn de Ferrière 
zu thun?“ fragte Renſhaw mit einem Anflug von Lächeln. 

Herr Nott ſah ihn mit ſeinen ſtumpfen, runden verwunderten 
Augen an. „Hat ſie's denn Ihnen nicht erzählt?“ 

„Gewiß nicht.“ l 

„Und fie ließ ſich gar nicht über ihn aus? fuhr er fort. 

„Ja — ſie ſagte, fie mochte gerne wiſſen, wo — er hielt inne, 
er mochte ihr Vertrauen nicht mißbrauchen. 

„Dann ſagte fie Ihnen nicht, daß fie und Ferrière fi einig 
waren, daß ſie ſich verſprochen hatten, daß ſie durchzugehen gedachten, 
daß ſie an ihm mehr hänge, als an dem Schiff und ihrem alten 
Vater?“ 

„Das ſagte ſie mir allerdings nicht. Ich würde es auch nicht 
glauben,“ ſagte Renſhaw raſch. 

Nott lächelte. Er freute ſich. Aus dieſen Worten erkannte er 
das Vertrauen der Jugend und der Liebe. Renſhaws aufmerkſame 
Augen ſahen das Lächeln, und feine Stirn verfinſterte ſich. 

„Höre das gerne von Ihnen, Herr Renſhaw,“ fagte Nott, „s ift, 
was Roſey verdient, denn dieſer Ferrière hat fie nur behert. Mag 
ſein, daß die vermaledeiten Geſchichten, die ſie lieſt, dazu beigetragen 
haben, daß ſie ſich leicht den Kopf verdrehen ließ — und dieſer Fer⸗ 
rière, verſtehen Sie. Herr Renſhaw, ſieht ganz ſo aus, als ob er 
ſelbſt ſolch Zeug zuſammenſchmieren könnte — kurz, s iſt nicht zu 
ändern, ſie traf ſich heimlich mit ihm, er gab es halb und halb ſelber 
zu, als ich ihm die Anklage ins Geſicht warf.“ 

„Aber das iſt nun Alles geweſen; er iſt fort, und Fräulein Nott 
weiß nicht einmal, wo er iſt,“ meinte Renſhaw mit einem Lachen, 
das gleichwohl ein leiſes Unbehagen verbarg. (Fortſetzung folgt.) 


allen größeren und noch manchen kleineren Orten des Wahlkreiſes ges 
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erzielen geweſen wären. 


m h gemacht, alle Wah angelege ih bie An D I 
mit e ee und müßte alſo von einer ſolchen Thatſache, wie 


der angeblich behaupteten, doch wohl — zumal bei ſo häufiger Wieder⸗ 
holung derſelben — einmal irgend welche Kenntniß erhalten haben. An 
dem ganzen Gerede ſcheint mir nichts richtig zu ſein, als daß Hüter aller⸗ 
dings im Wahlkreiſe herumgereiſt iſt und Wahlreden gehalten hat, was 
aber ſein damaliger Gegencandidat, der Amtsvorgänger des Grafen Behr, 
in gleicher Weiſe, nur mit etwas weniger Schnelligkeit und vielleicht auch 
mit weniger zündender Beredſamkeit, an denſelben Orten und zum Theil 
in denſelben Verſammlungslocalen verübt hat. Ich füge noch hinzu, was 
eigentlich ſür Jeden, der dem Abg. Hüter nahe 5 hat, überflüſſig 
iſt: daß derſelbe ein viel zu vornehmer, viel zu ideal angelegter Charakter 
war, um im eigenen oder im Parteiintereſſe Mittel von unzweideutiger 
Art in Bewegung zu ſetzen oder deren Benutzung zu geſtatten.“ 

Zum Schluſſe der Debatte über das Socialiſtengeſetz folgte eine 
Reihe perfönliher Bemerkungen. 

Abg. Singer: Ich überlaſſe es dem Geſchmack des Miniſters (Oho! 
rechts), die Ausſage eines von ihm ſelbſt als Polizeiſpion bezeichneten 
Mannes in Bezug auf ihre Wahrhaftigkeit mit demſelben Maße zu meſſen, 
wie die Mittheilungen eines Reichstagsabgeordneten, der ſich auf das 
a niß zahlreicher ihm feit Jahren als brav bekannter Arbeiter ftügt. 

ind denn die Abgeordneten Parias, daß man den Muth hat (Oho! rechts), 
ihre Mittheilungen in einen Rang zu bringen mit denen von Leuten, die 
er ſelbſt ſo gekennzeichnet hat? Im Uebrigen werde ich mir nachher er⸗ 
Tauben, dem Herrn Miniſter die zwei Zeugen für meine Behauptungen 
zu nennen. Ich behalte mir die übrigen ſechs Zeugen für die Gerichts⸗ 
verhandlung vor, damit dieſe nicht angeklagt werden und nachher ſelbſt 
ohne Beugen, find. (Sehr gut! bei den Socialdemotraten.) 

Abg. Kräcker erklärt gegenüber den Ausführungen des Minifters, 
daß, als die Druckerei geſchloſſen wurde, nicht hundert Mitglieder des 
Vereins noch vorhanden waren, ſondern nur einzelne Leute, die nicht auf⸗ 
zufinden waren. Die Regierung zu Breslau habe ſelbſt das Geld, welches 
er für dieſe Leute hinterlegen wollte, zurückgewieſen. 

Abg. Frohme findet in den Ausführungen des Vertreters für Ham⸗ 
burg, Dr. Versmann, ſeine Behauptungen über die Behandlung des 
Grüneberg vollauf beſtätigt. Sei ſie auf Anordnung eines Vorgeſetzten 
erfolgt, ſo erſcheine die Sache dadurch nur noch viel ſchlimmer. 

Abg. Mayer (Würtemberg): Der Abg. v. Schlieckmann hat meine 
geſtrigen Aeußerungen vollkommen mißverſtanden. Ich bemühe mich zwar 
gern, Mißverſtändniſſe zwiſchen Nord⸗ und Süddeutſchland, wenn ich in 
Berlin bin, auszugleichen. Sie ſind ja ohnehin nicht mehr ſo bedeutend 
wie früher. Hier muß ich aber auf eine gründliche Aufklärung des Miß⸗ 
verſtändniſſes verzichten, und ſage nur: ich habe nicht geſagt: daß die 
Volkspartei ſich gegen die Socialdemokraten auf die Soldaten verlaſſe. 
Ich habe nur ein Scherzwort gebraucht, das ich von Bauern gehört habe. 
Meine Bemerkung konnte nur den Sinn haben, daß die Einrichtungen des 
Maude ſo feſt gefügt ſind, daß wir das Socialiſtengeſetz wahrhaftig nicht 

rauchen. 

Abg. v. Fiſcher (nat. ⸗lib.) widerſpricht der irrthümlichen Auffaſſung, 
als habe er in München in einer Rede am 6. November 1884 um die 
Unterſtützung der Socialdemokraten für die Wahl ſeines Collegen 
Sedlmayr gebeten. Der Letztere habe das gar nicht von Nöthen gehabt, 
denn er ſei im erſten Wahlgange durchgekommen. (Oho! links.) 

Abg. Windthorſt bemerkt, daß er ſich dem Proteſte des bairiſchen 
Bundesbevollmächtigten gegenüber auf die Verhandlungen des bairiſchen 
Reichsralhes, ſpeciell die Rede des Grafen Freyſing, beziehe. 

Abg. v. PARo (Pole) giebt in einer Bemerkung zur Gefchäfts: 
ordnung die Erklärung ab, daß ſeine Partei nur durch den Schluß der 
Debatte verhindert worden ſei, ihre Meinung zu äußern. Er und ſeine 
A ür ſeien wie früher gegen alle Ausnahmegeſetze. Gleichwohl würden 

e für die Ueberweiſung an eine Commiſſion ſtimmen. 


[Die angebliche Ausweiſung der Doctoren Heftler.] Der 
„Voſſ. Ztg.“ wird von behördlicher Seite mitgetheilt, daß von einer Aus⸗ 
weiſung der Doctoren Heftler hier nichts bekannt ſei. Wenn die beiden 
Herren ihren Wohnort verändert haben, ſo müſſen ſie andere Gründe 
dafür gehabt haben. 


i 


Defterreid- Ungarn 
Wien, 19. Febr. [Die Debatte über die Verſtaatlichung 
der Prag⸗Duxer und Dux⸗Bodenbacher Eiſenbahn! wurde 
heute fortgeſetzt und etz kam wieder zu überaus ſtürmiſchen Scenen. 
Nachdem Sectfons Chef Wittek die Vorlage vertheidigt, wurde von der 
Rechten Schluß der Debatte beantragt und angenommen, worauf 
Abg. Steinwender als General-Redner das Wort ergriff. „Der 


Sections⸗Chef Wittek“, ſagt Redner, „hat den eigentlichen Gegenſtand 
Nicht darum handelt es ſich, ob 
beide Bahnen verſtaatlicht werden ſollen, ſondern darum, ob die Ueber⸗ 
nahme durch den Staat nicht zu beſſeren Bedingungen hätte erfolgen 
können, und ob nicht in früheren Zeiten viel beſſere Modalltäten zu 
Aus dieſem Grunde griffen wir auf die 


des Streites weſentlich verſchoben. 


Breslau, 20. Februar. 

Aus Anla des 60. Geburtstages ode fand am 16. d. M. 

in Heidelberg eine glänzende Beleuchtung des loſſes ſtatt. Während die 
at Ruine in rothen Flammen erſtrahlte, ſpielte ein Muſikcorps 
cheffel'ſche Lieder. Der Dichter wurde zum Ehrenbürger der Stadt 
Heidelberg ernannt. Eine Deputation, an deren Spitze der Oberbürger⸗ 
meiſter ſich befand, überreichte das Diplom, worauf Scheffel in bewegten 
Worten dankte, und beſonders ſeine unvergängliche Liebe zur ſchönen Stadt 
am ENDE 1 10D, Scheffel erhielt an feinem Geburtstage aus 
allen Theilen Deutſchlands zahlreiche Zeichen der Liebe und Verehrung. 
Ein Herr Weinkauf ſendete dem Dichter eine lateiniſche Ueberſetzung ſeiner 


Gedichte. Das berühmte Lied aus dem „Trompeter von Säkkingen“: 


Das iſt im Leben häßlich eingerichtet, 
Daß bei den Roſen gleich die Dornen ſteh'n, 
Und was das arme Sers auch ſehnt und dichtet, 
Zum Schluſſe kommt das Voneinandergeh'n. 
In deinen Augen hab ich einſt geleſen, 
Es blitzte drin von Lieb' und Glück ein Schein: 
Behüt' dich Gott, es wär zu ſchön geweſen, 
Behüt' dich Gott, es hat nicht ſollen ſein! — 
lautet in der lateiniſchen Ueberſetzung des Gelehrten: 

Haud bene hoc est vitae institutum, 

ut rosis spinae se adsocient, 

post desideria ac studia vana, 

ut fata cor a corde segregent; 

ex Tuo quondam vultu id cognovi, 

amoris quod beati signa dat: 

Te Deus servet! nimis erat pulchrum, 

Te servet! heu, in fatis non erat, 


Das Verlagsrecht an Heine's Werken, welches die Firma Hof- 
mann u Campe in Hamburg bisher beſeſſen, iſt am 17. d. M. erloſchen. 
Wie es die genannte Firma im vergangenen Jahre nicht hat daran fehlen 
laſſen, durch Veranſtaltung einer billigen Volks⸗Ausgabe ihr Verlagsrecht 
noch vor Thorſchluß gehörig auszunutzen, fo wird es nun an Unterneh⸗ 
mungen nicht fehlen, welche das frei gewordene Recht des Nachdrucks ſich 
zu Nutze machen. 


Das 100jährige Geſenius⸗Jubiläum hat — wie die „Mageb. 
Zeitung“ Pr — manchen Scherz und manche Anekdote wieder auf: 


leben laſſen, die mit dem berühmten Gelehrten in Verbindung gebracht 


Kleine Chronik. 
wird. Er las regelmäßig in dem größten Auditorium der Univerſität vor 
mehreren Hundert u 12 — mit Vorliebe über die Geneſis und den 
Pentateuch, deſſen fünf Bücher feine vergnügten Schüler mit Gefenius’ 
fünf Töchtern in Beziehung brachten, und zwar ſo, daß ſie die älteſte nach 
dem erſten Buche Moſis die Geneſis, die zweite nach dem zweiten Buche 
die Exoda, die dritte die Levitica, die vierte die Numera und die 
ngfte die Deuteronomia nannten. Nun begann Geſenius die zweite 
orleſung über die Geneſis, ſein Lieblingscolleg, mit den Worten: „Meine 
erren, wir beſchäftigen uns heute mit dem Bau und dem Alter der 
eneſis.“ Vereinzeltes Räuspern im Auditorium bei gehobener Stimmung 
und er fuhr fort: „Die Geneſis iſt durchaus nicht ſo alt, wie Viele 
lauben ...“ Stürmiſches Gelächter. Geſenius ſieht fih um, fein Blick 
f fragend, fein Verhalten harmlos. „Ich wiederhole, meine Herren: fo 
alt ift die Geneſis nicht, wie Einzelne glauben ..“ Erneutes türmiſches 


gegen die Corruption. 


8 zu icht a Se zu mach 
Enthüllungen vorzubringen, Enthüllungen, welche nicht weiter 
gangen find, als auf Dinge, welche ſtreng zur Sache gehören. Abg. 
Rieger hat vor Kurzem verſucht, die Verantwortlichkeit vom Handels⸗ 
miniſter abzuwälzen; dadurch hat er aber angedeutet, daß ſich die 
Sache vielleicht nicht verantworten laſſe. Wer iſt alſo verantwortlich? 
In erſter Linie auch Rieger, da er ſo gutmüthig iſt, ſich mit dem 
vollen Gewichte ſeiner Autorität als Führer eines großen Volkes für 
eine ſo ſchlechte Sache einzuſetzen. (Sehr gut! links.) Rieger hat 
auch von Verdächtigungen und Verleumdungen geſprochen; ſolche 
Ausdrücke ſollte man nur in Verbindung mit einer beſtimmten Perſon 
und einem beſtimmten Factum gebrauchen, ſonſt gehen ſolche Aus⸗ 
drücke retour auf den Abſender und bleiben auf ihm ſitzen. (Beifall 
links.) Ich habe mit keinem Worte, weder offen noch verſteckt, den 
Beweis erbringen wollen oder auch nur angedeutet, daß der Handels⸗ 
miniſter v. Pino bei dieſem Anlaſſe ein ſogenanntes „Trink: 
geld“ bekommen habe. Wenn ich etwas ſagen will, ſo thue ich 
es offen, nicht aber verſteckt, ich laſſe nichts durchſchimmern. 
Was ich bewieſen habe, das iſt, daß der Miniſter grob gefehlt 
und daß er unter einem Drucke gehandelt hat, dem ein 
ſolcher Staatsbeamter nicht ausgeſetzt fein fol. Steinwender führte 
hierauf den Nachweis, daß er von den Regierungsvertretern nicht 
widerlegt worden ſei. (Während dieſes Theiles ſeiner Rede ſtürzte 
der Stuhl des als Regierungsvertreter anweſenden Generaldirectors 
Czedik von dem erhöhten Podium auf das Parquet herab, welcher 
Zwiſchenfall im Hauſe große Heiterkeit hervorrief. Einzelne Herren 
von der äußerſten Linken riefen: „Ein Regierungsvertreter liegt ſchon 
auf dem Boden!“ was die Heiterkeit noch vermehrte.) Steinwender 
beſtreitet, daß er die perſönlichen Verhältniſſe des Miniſters in die 
Debatte gezogen. Er habe wohl Briefe geleſen; der eine Brief war 
von Weniger, alſo dem Vertraueusmann des Miniſters, und zwar in 
einer eine öffentliche Angelegenheit betreffenden Sache, der zweite 
Brief von Weſelv, alfo von demjenigen, dem der Bahnbau über: 
tragen wurde. Auch durch die an Klier gerichteten Briefe habe er 
nicht in das Privatleben des Handelsminiſters eingegriffen. Wenn 
Klier damals ſchon verurtheilt war und heute eingeſperrt iſt, dafür 
könne er (Redner) nichts, „warum nimmt ſich der Miniſter einen 
ſolchen Umgang“. (Heiterkeit) Ihm müſſe doch geſtattet fein, auch 
von dieſer „eingeſperrten“ Perſon zu ſprechen. Der Handelsminiſter 
hat von „ſchmutzigen Quellen“ geſprochen, aus denen ich mein 
Material geholt. Ich werde Ihnen ſagen, woher ich mein Material 
habe. Ende Juni und Anfangs Juli, unmittelbar nach meiner Wahl 
in den Reichsrath, kam ich mit dem Gemeinderath Dr. Mandl zu⸗ 
ſammen. Wir Zwei haben in politiſcher Beziehung wenig Berührungs⸗ 
punkte, wir kannten uns nur vollſtändig und ganz in dem Haſſe 
Dr. Mandl geftattete mir die Einſicht in 
ſein reiches Material, das noch manches Intereſſante enthält. (Hört! 
links.) Dieſes Material, das Dr. Mandl ſeit 1884 beſitzt, war die 
Baſis mehrerer Artikel im „Fortſchritt“, deren Confisaction einen Pref- 
proceß im Gefolge hatte. Da ich wußte, daß man Dr. Mandl Ver⸗ 
dächtigungsſucht nachſage, nahm ich die Sache auf. Ich ging zu 
Dr. Porzer, der doch als ſtreng Clericaler zur Rechten gehört. Dr. 
Porzer beſtätigte die Richtigkeit des Materials und erklärte, daß er 
mit allen Zeugen diesbezüglich Rückſprache gepflogen habe. Auf dieſem 
Wege bin ich zu meinem Material gelangt, das ift doch der unver- 
dächtigſte Weg. Mandl übergab mir das Material und nicht den 
Demokraten, weil er hoffte, daß ich als Zugehöriger einer größeren 
Partei mit mehr Ausſicht auf Erfolg den Kampf gegen die Corruption 
werde aufnehmen können. 


Der Handelsminiſter habe ferner erklärt, er glaube nicht, daß 
Jemand den Muth gehabt hätte, zu ihm perſönlich zu kommen, er 
(der Miniſter) würde ihm ſonſt eine Antwort gegeben haben, die er 
nicht erwartet hätte. „Wie kommt der Handelsminiſter dazu,“ ruft 
Steinwender mit Nachdruck aus, „mir zumuthen, daß ich ihm einen 
Beſuch mache? (Heiterkeit und lebhafte Zuſtimmung links.) Ich habe 
in einem Verein daſſelbe wie hier geſprochen. Warum hat mich der 
Miniſter nicht damals, als ich nicht unter dem Schutze der Immu⸗ 
nität ſprach, zur Rede geſtellt? Warum ſpricht der Miniſter immer 


a 


lang anhaltendes Lachen. 


Geſenius wird ernſt, nachdenklich, endlich heitern 
ſich ſeine Züge auf, die Zuhörer kommen aus dem Lachen nicht heraus, 
er ſelber lacht mit und ruft in die Verſammlung hinein: „Ja ſo, jetzt 


weiß ich, aber die Geneſis, an die Sie denken ſteht hier nicht in Rede, 
wir fahren alſo fort: ſo alt iſt das erſte Buch Moſis, das wir Geneſis 
nennen, durchaus nicht ..“ Und damit war die kleine Epiſode achter 
Fräulein Geneſis Geſenius verheirathete ſich bald darauf und lebt noch 
heute in ſehr glücklicher Ehe. — Daß der Herr Profeſſor ökonomiſch war 
und nicht gern ſeine Honorar⸗Einnahmen geſchmälert ſah, iſt bekannt; es 
mußte deshalb jeder ſeiner Zuhörer einen Friedrichsd'or unweigerlich 
ahlen, und zwar direct an ihn bei der Anmeldung. Ein junger Muſen⸗ 
iea nun, deffen Baarvorrath ſchon bei Beginn des Semeſters ſtark zu- 
ſammengeſchrumpft war, überſchaute ſein Vermögen, das für die Geſenius⸗ 
Vorleſung höchſtens einen halben Friedrichsd'or übrig ließ, und er begab 
ſich zum Banquier, um ein ſolches Goldſtück einzuwechſeln, an dem er ſich, 
bevor er zu Geſenius ging, mit dem 7 zu ſchaffen machte. 
„Herr Profeſſor, ich bitte um die Exlaubniß, Iefata bei Ihnen zu hören.“ 
„Ja wohl, mein Lieber; wie heißen Sie, in welchem Semeſter ſtehen Sie?“ 
Und als der Studioſus Rede und Antwort geſtanden, bemerkte Geſenius: 
„Macht einen Friedrichsd'or!“ „Ich weiß, Herr Profeſſor, bitte: hier!“ 

er Profeſſor nimmt das Se raſch bemerkend: „Aber das iſt ja nur 
ein halber Friedrichsd'or?“ Entſchuldigen Sie, Herr Profeſſor“, fällt der 
Studioſus ein, „bitte, beſehen Sie es recht genau, es trägt in der Mitte 
ein Dagesch forte, und jedes Dagesch forte, wie wir ja aus dem He: 
bräiſchen von an wiſſen, verdoppelt!“ Gefenius brach in lautes Lachen 
aus. „Nun, für dieſen Einfall, mein Lieber, für dieſe geſcheidte Nutz⸗ 
anwendung Ihres Denn folen Sie unentgeltlich bei mir hören.“ Ge: 
ſenius hatte ſpäter diefe Geſchichte um fo lieber oft erzählt, als der Da- 
gesch forte-Student einer feiner Lieblinge und ein gelehrter Hebräer gez 
worden war. 


Das neueſte Berliner Volkslied. „Mutter, der Mann mit dem 
Coaks ift da“ fo lautet der Anfang eines Couplets, das, nach der Melodie 
von „Er ſoll dein Herr ſein“ geſungen, gegenwärtig ganz Berlin beherrſcht. 
Man ſingt es in Geſellſchaften, an Stammtijgen, auf dem Theater. 
Berlin wachte eines Morgens mi und es war da. Es hat den Schunkel⸗ 
walzer vollſtändig verdrängt. Es iſt alleinherrſchend geworden und ſo 
blöde es auch ift, es entfeſſelt überall ungemeſſene Heiterkeit. Woher es 

ekommen, Niemand weiß es, und das laubhafteſte bleibt immer noch 
Vermuthung. Das Glaubwürdigſte aber, meint die „Nationalzeitung“, ift 
dies: Stanb da eine holde Maid in ihrem beſcheidenen Heim und dachte 
des Liebſten, den ſie ſich erkoren, und mit den guten Vorſätzen, die ſie hatte, 
ſummte ſie vor ſich hin: „Er ſoll dein Herr ſein.“ Da klopfe es an die 
Thür, der Kohlenmann ſteht dort. Sie will es pflichtſchuldigſt der Mutter 
melden, aber die ſüße Melodie hat ſie vollſtändig gefangen genommen und 
da ſie ſich nicht unterbrechen will, ruft ſie es der Mutter im anderen 
Zimmer fingend zu: „Mutter, der Mann mit dem Coaks iſt da!“ 
„Schweige man ſtille, det weeß ich ja!“ antwortet die Mutter ebenfalls 
1 und nach einer Weile, immer in der Melodie beharrend „Haſt Du 
enn Geld?“ „Hab' ich denn Geld?“ Und zum Schluß dringend: „Wer 
hat den Mann mit dem Coaks denn beſtellt?“ Das war der erſte Vers, 
den Nachbarn auf dem gemeinſamen Flur lauſchend ſchnell weiter verz 
breiteten. Die folgenden Glrpppen ſind erſt hinzugedichtet worden, nur die 
erſte iſt ſpontan entſtanden. Die Wintermonate wird das Lied jedenfalls 
bis zum Schluß beherrſchen. 


Eine ſeltſame Rache. Bei der letzten Vorſtellung von „Robert der 
Teufel“ in der Großen Oper in Paris ereignete ſich ein tragikomiſcher 


A e man nicht in der Mehrzahl, man y | 
(Wacker! auf der äußerſten Linken.) Citate mit allgemeinen Redens⸗ 
arten ſind nicht die richtige Antwort. Der Miniſter hätte ſagen 


beweiſen. Ich bezeichne das Vorgehen des Miniſters nur des⸗ 
wegen nicht mit dem richtigen Ausdrucke, weil ich ja feine 
bemitleidenswerthe Lage kenne. (Bewegung.) Da in dieſer 
Debatte viel von Verdächtigungen geſprochen wurde, werde ich Ihnen 


folen: Dieſe Anklagen find wider mich erhoben worden; fie find un y 
begründet, und ich werde es vor einer Unterſuchungs-Commiſſton 


fagen, was eine Verdächtigung ift. Im Polenclub wurde, um für 


die Vorlage Stimmung zu machen, von Seite der Regierung ver: 
breitet, der Deutſche Club opponire gegen die Vorlage aus dem 


Grunde, weil er bei dieſem Geſchäft mit Schmeykal und Waldert und 


mit der Boͤhmiſchen Nordbahn unter einer Decke ſtecke (Rufe 
links: Unverſchämt!), weil diefe Herren die Verſtaatlichung der Böh- 
miſchen Nordbahn wünſchen, wollen ſie dieſe Conceſſion hintertreiben. 
(Rufe rechts: Woher wiſſen Sie das? Namen nennen!) Dr. Stein⸗ 
wender: Mein Gewährsmann iſt Dr. Schaupp! (Stürmiſcher Bei⸗ 
fall links.) Dies wurde vorgebracht, um eine ganze Partei in der 
ſchnodeſten Weiſe zu verdaͤchtigen. Dr. Steinwender ſchließt, zur 
Rechten gewendet, erhobenen Tones: „Machen Sie, was Sie wollen. 
Lehnen Sie das Uebereinkommen ab, ſo werden Sie dasjenige thun, 
was der Volksmoral entſpricht und das Gewiſſen des Volkes von 
Ihnen erwartet. Nehmen Sie die Vorlage an, gut. Dann geben 
Sie uns eine Waffe in die Hand und dieſe Waſſe werden wir ge⸗ 
brauchen. Wählen Sie!“ 


Der folgende Redner, Abg. Dr. Magg, findet es ſonderbar, daß, 
wenn ein Parlament über eine wichtige Angelegenheit zu entſcheiden 
habe, die Mehrheit dieſes Parlaments ſich Schweigen auferlege. Auf 
die Rede Rieger's könne nicht ernſtlich reflectirt werden, denn er 
(Rieger) ging von der Vorausſetzung aus: „Die Vorgeſchichte des 
vorliegenden Geſetzentwurfes gehe uns nichts an“, was er gewiß nur 
als eine Variation des populären Volksliedes: „Was geht das uns 
an, das geht uns gar nichts an!“ anwenden wollte. ( Heiterkeit.) 
Redner erörtert hierauf eingehend die Verhältniſſe der beiden nord⸗ 
boͤhmiſchen Bahnen und beklagt es, daß der Handelsminiſter ſich 
mit ſolchen Perſonen, wie Klier, eingelaſſen habe. Jedermann 
wußte damals, daß Klier ein Geldverleiher von untergeordneter, zweifel⸗ 
hafter Gattung war. Allerdings könne ſich der Miniſter darauf berufen, 
daß er den Mann nicht erkannt, wenn er zufolge ſeines weichen Ge⸗ 
muͤthes fih mit ihm eingelaſſen; ja, er konne fogar einen mildernden 
Umſtand hinzufügen, daß er der Erſte in dieſem Cabinet nicht iſt, 
dem Aehnliches geſchehen. Wie der Handelsminiſter ſeinen 
Klier, fo hat der Minifter-Präfident feinen Neminar 
und der Finanzminiſter feinen Bontoux. (Stürmiſcher 
Beifall links. Bewegung im Hauſe und auf der Miniſterbank.) Aber 
als eine Schmach für das Land, als einen Angriff auf die 
Ehre Oeſterreichs, den wir dieſem Cabinet nie verzeihen 
werden, auch wenn es plötzlich auf einem anderen Boden ſtehen 
würde, müſſen wir es bezeichnen, daß es ſo weit gekommen iſt, wie 
öſterreichiſche Miniter ſich ſolchen Umgang geſucht haben. 
(Stürmiſcher, anhaltender Beifall links.) Magg vergleicht hierauf dieſe 
Affaire mit derjenigen der Galiziſchen Transverſalbahn. Auch damals 
habe die Regierung zu unrechter Zeit eingegriffen. Von den damals 
für Bauzwecke präliminirten Betrage von 24 Millionen Gulden ſei 
die Summe von 1200000 Fl. für andere Zwecke verwendet worden. 
Ein Betrag von 244485 Fl. 18 Kr. ſei, als die Gerichts⸗Commiſ⸗ 
ſion bei Baron Schwarz erſchien, in deſſen Kaſſen vorgefunden worden. 
Ueber die Verwendung dieſes Betrages konnte der Richter keine Aus⸗ 
kunft erlangen. Baron Schwarz erklärte nur, daß er berechtigt fet, 
über dieſen Betrag zu verfügen und werde über denſelben verfügen. 
Auf die weitere Frage, wie, zu weſſen Gunſten dieſer Betrag ver: 
wendet werden ſoll, erwiderte Schwarz, daß er hierüber keinen Auf⸗ 
ſchluß zu geben habe. Im Parlamente konnte jedoch dieſe Affaire 
nicht beſprochen werden, weil der Gegenſtand nicht auf die Tages⸗ 
ordnung gelangte. Er erklärt ſchließlich auf die Behauptung Lueger's, 
die Kaminski⸗Affaire fei mit Zuſtimmung der Minorität begrabe 
Nn 
Vorfall. In der Scene, als die Geiſter der Nonnen in Geſtalt verfüh⸗ 


reriſcher Ballerinen um den Herzog der Normandie umhertanzen und dann 
lötzlich wie auf Zauberſchlag verſchwinden, blieb eine der Tänzerinnen, 
Namens Roſa Mercier, die bei der Schlußgruppe auf einem Grabſteine 
zu ſtehen hat, als ihre Colleginnen ſchon längſt wie auf Windesfittichen 
entſchwebt waren, unbeweglich auf ihrem Platze zurück. Vergebens winkte 
ihr der Souffleur aus ſeinem Kaſten, vergebens riefen ihr die Colleginnen 
und der Balletmeiſter hinter den Couliſſen . ſie möge doch abgehen — ſie 
blieb auf ihrem Platze, machte nur allerlei krampfhaft zuckende Bewegungen 
und rollte verzweifelnd mit den Augen. Schon fing das Publikum an, 
unruhig zu werden, als ſich Roſa Mercier mit ſichtbarer Kraftanſtrengung 
in vollſtem Sinne des Wortes auf die Strümpfe machte, denn die Ballek⸗ 
ſchuhe blieben auf dem hölzernen Grabſteine kleben! Unter dem Gelächter 
des Publikums verſchwand die Tänzerin hinter den Couliſſen, wo nun⸗ 
mehr, wie man ſich denken kann, eine große Aufregung herrſchte. Vor 
wenigen Tagen kam denn auch dieſer Vorfall vor dem Polizeitribunal in 

aris zur Verbande Es ſtellte ſich nämlich heraus, daß der Theater⸗ 
eh Dubois, der Geliebte jener Tänzerin, aus Rache für die Un⸗ 
treue derſelben, den Platz, auf welchem ſie zum Schluß zu ſtehen hatte, 
mit Pech beſtrichen hatte. Der Vertheidiger des Dubois plaidirte in 
warmen Worten für ſeinen Clienten, und da ſich der Fall der Untreue 
Roſa's beſtätigte, ſo wurde derſelbe unter lautem Jubel der Anweſenden 


freigeſprochen. 


Ars Bom Theater. 

amiet wird in Paris als Ausſtattungsſtück gegeben. Das 
Shakeſpeare'ſche Drama ift in 11 Bilder eingetheilt, von denen jedes einen 
beſonderen Titel () trägt, wie „Vor der Gd Die — 
„Das Betgemach“, „Das Duell“ u. f. w. In der Ankündigung wird das 
Bild „Vor der Feſtung“ ausdrücklich als Nachteffect“ bezeichnet. Die 
Coſtüme ſind mittelalterlich und hauptſächlich den Trachten angepaßt, die 
gegen Ende des 15. Jahrhunderts l jon 
liche Sarah Bernhardt wird, bevor fie die Rolle der „Ophelia“ zum erſten 
Male ſpielt, für einige Tage ihrer Bühnenthätigkeit entſagen. 


Dreiſilbige Charade. 
Wenn meine Erſte man will gründen, 
Muß man, was meine Letzten künden, 
Nach feſtem Plane erſt vollführen. 
Werd’ ich zum Ganzen hin Dich führen 
Empfängſt Du ſchöne Augenweide. — 
Es liegt fo nah zu unſrer Freude. — K. 


Räthſel. 

Vor⸗ und rückwärts bin ich gleich; 
Laut umtoſt von Menſchenwogen 

lieg' ich wie der Pfeil vom Bogen, 

is mein Ziel ich ſtolz erreich'. 
Setzt man noch ein Zeichen ein, 
Bleib' ich, wie ich es Beten; 
Vor⸗ und rückwärts gleich zu leſen. 
Mancher möchte, gern es fein. M. H. 


2 
* 
Und nennſt Du auch in Stur Iut 
Smet Worte nicht de Deinen, RR 
erzage nicht, du armes Blut, 


Gott nimmt Dich in die ſeinen. 
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eherrſcht haben. Die ſonſt unermüd⸗ 
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Perſonen nicht mehr dem Haufe angehören, liege ein Grund zu 
ſelbſtſtändigen Antrag nicht mehr vor. Die Regiernng habe auch 
nicht die gewünſchten Auskünfte ertheilt, es fei denn, daß man den 
Paſſus der a. h. Thronrede, das Miniſterium werde auf den ein⸗ 
geſchlagenen Bahnen beharren, als Antwort anſehe. (Stürmiſcher 
Beifall und Händeklatſchen links.) 

Der Präfident theilte hierauf dem Haufe mit, daß der Handels⸗ 
miniſter Pino ſich zum Worte gemeldet habe. Große Bewegung 
trat im Saale ein. Die Abgeordneten aller Parteien verließen ihre 
Sitze und ſchaarten ſich um die Miniſterbank. Sichtlich erregt erhob 

ch Baron Pino, um mit lauter, jedoch vor Erregung zitternder 
Stimme die folgende Erklärung abzugeben: „Ich habe in der letzten 
Sitzung bereits erklärt, daß ich jederzeit bereit bin, im Bewußtſein 
meiner perfönlichen Integrität und treuen Pflichterfüllung vor jedem 
Richter offen und kühn meine Sache zu vertreten. „Ich ver⸗ 
ſchmähe es daher“, rief Baron Pino erregt der Linken zu, 
auf Rede und Gegenrede einzugehen ... (Stürmiſche Unter: 
brechung und Widerſpruch links. — Pino zur Linken gewendet: „Ich 
bitte mich ausreden zu laſſen“) und beſchränke mich darauf, die 
gegen mich erhobenen perſönlichen Angriffe energiſch 
zurückzuweiſen. (Abermalige Unterbrechung links. Der Miniſter 
fordert die Linke auf, ihn ausreden zu laſſen.) Ich füge aber bei, 
wenn die Herren irgendwie glauben, daß ich in irgend einer 
Weiſe meine amtliche Pflicht verletzt habe, bitte ich Sie, 
wider mich auf Grund des Miniſterverantwortlichkeits⸗ 
geſetzes die Ankage zu erheben.“ 

Dieſer Erklärung des Miniſters folgte toſender Beifall von der 
rechten und ſtürmiſcher Widerſpruch von der linken Seite. Der groͤßte 
Theil der Linken rief dem Miniſter zu: „Wir haben ja nicht die 
Majorität, wie ſollen wir Sie anklagen?“ Dieſe Zurufe fanden auf 
der Rechten laute Entgegnungen, die jedoch in dem ungeheuren Lärm, 
der im Saale herrſchte, unverſtändlich verhallten. 8 

Der Miniſter hatte, nachdem er ſeine kurze Erklärung 
geſchloſſen, in großer Aufregung ſein Manuſeript in 
Stücke zerriſſen und auf den Boden geworfen. 

Unter großer Unruhe des Hauſes hielt der Referent Hladik feine 
Schlußrede, worauf zur namentlichen Abſtimmung geſchritten wurde. 

Das Eingehen in die Speclaldebatte wurde mit 166 gegen 135 
Stimmen angenommen. Mit der Linken ſtimmte nur ein Theil des 
Coronini⸗Clubs. Mehrere Polen und Hofrath Sochor hatten ſich vor 
der Abſtimmung entfernt. 

Die Abſtimmung war reich an Zwischenfällen. Lienbacher's Votum 
für die Vorlage wurde von der Linken mit Rufen der Ueberraſchung 
aufgenommen. Als Pattal aufgerufen wurde, blieb die Antwort aus. 
Pattai war im Saale nicht anweſend. Auf der Linken wird, gegen 
die Antiſemitenbank gewendet, gerufen: „Wo ift der Corruptionsheld? 
Regierungsmann! Regierungsmann! 

Als der Handelsminiſter Pino, welcher auf dem äußerſten rechten 
Flügel der Miniſterbank eifrigſt die Abſtimmung durch Mitzählen ver- 
folgt, mit „Ja“, das it für das Eingehen in die Specialdebatte 
geſtimmt hatte, erhob ſich auf der äußerſten Linken ein wahrer Cnt- 
rüſtngsſturm. Vielſtimmig wird gerufen: Unerhört! Unerhört. Erſt 
nach einigen Minuten trat wieder Ruhe ein. Die Mittheilung des 
Abſtimmungs⸗Reſultates wurde lautlos angehört. 

Die Verhandlung wurde hierauf um halb 5 Uhr abgebrochen und 
die nächſte auf Dinstag, den 23. d. M., anberaumt. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 20. Februar. 


Gottesdienſte. St. Eliſabet. Vormitt. 9½: Paſtor Dr. Späth. 
Nachm. 5: Diakonus Juſt. — Beichte und Abendmahl früh 8: Diakonus 
Gerhard und Vorm. 11: Derſelbe. — Jugendgottesdienſt Vorm. 11 ¼: 
Diakonus Gerhard. — Mittwoch Vorm. 8: Diakonus Schultze. — Morgen⸗ 
andachten täglich früh 8: Hilfspr. Konrad. 


e 


A Breslau, 20. Februar. [Von der Börse.] Die Börse ver- 
kehrte auf allen Gebieten in sehr fester Stimmung. Nach dem Bekannt- 
‚werden der Reichsbank-Discontermässigung wurde leb hafteres Geschäft 
in Anlagewerthen bnmerkbar. Oredit-Actien schwächten sich zum 
Schlusse um eine Kleinigkeit wieder ab. 

Per ultimo Februar (Course von 11 bis 1½ Uhr): Mainz-Ludwigs- 
hafen 99,60 bez., Galizier 83,50 bez., Franzosen 416,50—416 bez., Ungar. 
Papierrente 76,50 bez. u. Gd., Ungar. Goldrente 83,35 —83,50 bez. u. Gd., 


Russ. 1880er Anleihe 86,50 bez., Russ. 1884er Anleihe 99.10—99,25 bez. |. 


u. Gd., Italienische Rente 98,25 bez, Breslauer Wechslerbank 98,50 bez, 
u. Gd., Oesterr. Credit-Actien 503—503,50—502,50 bez., Verein. Königs- 
und Laurahütte 83,85—83,60 bez., Oesterr. Noten 161,65—161,50 bez., 
Russ. Noten 200,50 bez., Türken 15,25—15,30- 15,25 bez., Türkenloose 
36—36,50 bez., Deutsche 4procent. Hypotheken-Pfandbriefe 101 bez. 


Auswärtige Anfangs-Course. 
(Aus Wolfs Telegr. Bureau.) 

Berlin, 20. Febr., 11 Uhr 50 Min. Credit-Actien —, —. 
Gommandit —, —. 

Berlin, 20. Febr., 12 Uhr 25 Min. Credit-Actien 502, 50. Staats- 
bahn 417, —. Lombarden 208, 50. Laurahütte 83, 50. 1880er Russen 
86, 60. Russ, Noten 200, 50. 4proc. Ungar. Goldrente 83, 50. 1884er 
Russen 99, 60. Orient-Anleihe II. 62, —, Mainzer 99, 60. Diseonto- 
Oommandit 202, —. Fest. 

Wien, 20. Februar, 10 Uhr 10 Min. Credit-Actien 301, 60. Ungar. 
Oredit-Actien - , Staatsbahn —, —. Lombarden —; —. Galizier 
—, —. Oesterr. Papierrente —, —. Marknoten 61, 85. Oosterr. Gold- 
rente —, — 4% ungar. Goldrente 103, 57. Ungar. Papierrente —, —. 


Elbthalbahn —, —. Fest. 

Wien, 20. Febr., 11 Uhr 10 Min. Credit-Actien 302, 40. Ungar. 
Credit —. Staatsbahn 257, 80. Lombarden 128, —. Galizier 206, 50 
Vesterr. Papierrente 85, 20 Marknoten 61, 90. Oesterr. Goldrente 
5 4% ungarische Goldrente 103, 67. Ungar. Papierrente —, —. 
@lbthalbabv 164, —. Günstig. 

Frankfurt a. M., 20. Februar, Mittags. Credit-Actien —, —. 
Staatsbahn — —. ier —. —. 

Paris, 20. Februar. 3% Rente —, —. Neueste Anleihe 872 —, — 
Italiener —. —, Staatsbahn —, —, Lombard 

London, 20. Februar. Consols —, —, 


Disconto- 


—. —. 


1873er@Russen -, —. 


Wetter: 

Wien, 20. Februar. [Schluss-Course.] 

ours vom Cours vom I 

1860er Loose...... z Ungar. Goldrente .. u 
1864er Loose = 4% Ungar. Goldrente 8 
Credit-Actien p. Papierrente........ S 
Ungar. Credit-Actien g. Silberrente Q, 
Alo 65 Londootn˖nnn ++. +: — 
St.-Eisenb.-A.-Cert.. 8 Oesterr, Goldrente § 
Lomb. Eisenbahn.. 83 Ungar. Papierrente. © 
Galizier ee >, Elbthalbahn ..-.--- 8 ~- 
Napoleonsd’or ..... g Wiener Unionbank. £ 
Marknoten »....... 1 Wiener Bankverein 


DUNGI 
zu einem 


g T S V Ta E 


Krankenho, pital. i 

St. Trinitas. Son: 9: Predi 
Vorm. 9: Derſelbe. - 

St. Maria⸗ Magdalena. Früh 7: Diakonus Schwartz. Vorm. 9: 
Paftor Matz. Nachm. 5: Senior Radner. — Beichte und Abendmahl 
Vormittag 8 und 10½: Diak. Küntzel. — Freitag früh 7½: Derſelbe. 
— eee früh 71/2: Diakonus Küntzel. 


St. Chriſtophori. Vorm. 9: Paftor Günther. Nach der Predigt 
Abendmahlsfeier: Derſelbe. $ 
Armenhaus. Vorm. 9: Prediger Liebs. 
Arbeitshaus. Vorm. 10½: Prediger Liebs. 

St. Bernhardin. Vorm. 9: Diak. Lic. he Nachm. 5: Diak. 
Jacob. — Beichte und Abendmahl Vorm. 8 und 10½: Senior Dede. 
— Jugendgottesdienſt Vorm. 111/2; Derſelbe. 

Zoßkirche⸗ Vorm. 10: Prediger Miſſig. — Vorm. 11½: Akademiſcher 
Gottesdienft: Prof. Dr. Schmidt. 

Elftauſend Jungfrauen. Vorm. 9: Prediger Heſſe. Nach⸗ 
mittag 2: 9 5 Semerak. — Nach der Amtspredigt Abendmahlsfeier 
durch Paſtor Weingärtner und Prediger Heſſe. 

t. Bar bara. Vorm. 8 ½: Pastor tta. Nachm. 2: Prediger 
Kriſtin. — Beichte: Paſtor Kutta. 
r Sonntag Vorm. 9½: Diakonus 

e. 

Militär⸗ Gemeinde. Sonntag Vormittag 11: Pfarrer Kolepke aus 
Reie Sung, in Weſtpreußen (Probepredigt). 

St. Salvator. Vorm. 9: Prediger Meyer. Nam.: 2: Paftor 
Etzler. — Freitag Vorm. 8½: Beichte und Abendmahl: Paftor Epler. 

Bethanien. Vorm. 10: Paſtor Ulbrich. Nachm. 2: Kindergottes⸗ 
dienſt: Derſelbe. Nachm. 5: Prediger Runge. — Donnerstag Nachm. 5 Uhr, 
Bibelſtunde: Paſtor Ulbrich. 

Evangeliſches Vereinshaus. Sonntag 0 10: Paſtor 
Schubart. — Nachm. 2: Kindergottesdienſt. — Montag Abend 7: Bibel⸗ 
ſtunde Paftor Schubart. 

Brüdergemeinde. Sonntag Vorm. 10: Prediger Moſel. Nachm. 2: 
Daene Paſtor Becker. — Nachm. 4: Juden⸗Miſſionsgottesdienſt: 
Derfel Mittwoch Abend 7 Uhr: Bibelſtunde: Prediger Moſel. 

T St. Corpus⸗Chriſti⸗Kirche. Sonntag, den 21. Februar. Altkatho⸗ 
liſcher Gottesdienſt früh 9 Uhr, Predigt: Neopresbyter Klotz. E 
Freie Religionsgemeinde. Sonntag, den 21. Februar, früh 9/ 
Uhr, Erbauung in der Gemeindehalle Grünſtraße 6. Profeſſor Binder. 
Mittwoch, Abends 8 Uhr: Prediger Bielz. 
* Glückwunſch und Dank. Die ſchuellſchen Mitglieder der Centrums⸗ 
fraction haben, wie die a Güde meldet, dem Herrn Fürſtbiſchof 
von Breslau am 17. d. M. ihre Glückwünſche zum Geburtstage telegraphiſch 
ausgeſprochen und darauf umgehend die nachſtehende Antwort erhalten: Für die 
Glückwünſche zu meinem Geburtstage ſpreche ich Ihnen allen meinen wärmſten 
Dank aus und bitte Gott um reichen Segen über Ihre mühevolle und 
bewegte Thätigkeit für das Heil der Kirche und die Wohlfahrt des Vater⸗ 
landes. Fürſtbiſchof Robert.“ 


Telegramme. 
(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

Berlin, 20. Febr. Die Reichsbank hat heute den Discont auf 
3 und den Lombardzinsfuß auf 4 pCt. herabgeſetzt. Bei Verpfän⸗ 
dung von deutſchen Reichs⸗ und Staatsanleihen it der Lombardzins⸗ 
fuß 3 ½, bei allen anderen lombardfähigen Effecten und Waaren 4 pCt. 

(Aus Wolff's Telegraphiſchem Bureau.) 

London, 20. Febr. In der Plenarverſammlung des liberalen 
Wahlcomités in Chelſea, wo gegen 300 Perſonen anweſend waren, 
machte Dilke genaue Mittheilungen über den Crawford'ſchen Ehe- 
ſcheidungsproceß und gab auf zahlreiche Fragen Auskunft. Die Ver⸗ 
ſammlung unhm ſchließlich eine Reſolution an, dahin gehend, daß die 
Verſammlung nach Kenntnißnahme der Erklärungen Dilke's gern dem 
Dementi zuſtimme, das Dilke den gegen ihn erhobenen Anſchuldi⸗ 
gungen entgegengeſetzt habe, und daß ihr Vertrauen zu Dilke unge⸗ 
mindert ſei. 

London, 20. Febr. Nach hier vorliegenden officiellen Nachrichten 
iſt das ruſſiſche Geſchwader in der Suda⸗Bai eingetroffen. 

Athen, 20. Febr. Das „Bureau Reuter“ meldet: Die dem eng⸗ 
liſchen Admiral als Oberbefehlshaber des aus den Schiffen der 
Mächte combinirten Geſchwaders ertheilten Inſtructionen ſollen im 
Weſentlichen dahin gehen, alle erforderlichen Maßregeln zu ergreifen, um 
unter ſcharfer Ueberwachung der griechiſchen Flotte jede Colliſton zwiſchen 
türkiſchen und griechiſchen Kriegsſchiffen zu verhindern. Sämmtliche Befehls⸗ 


Cours- O Blatt, 


Breslau, 20. Februar 1886 


Berlin, 20. Februar, 1 Uhr 10 Min. (Privat-Telegr. d. Bresl. Ztg.) 

Tendenz: Fest. 
Oesterr. Credit 503,—, 
Lombarden 208,—, 
Franzosen 415,— , 
Mainz-Ludwigshafen 995% 
Disconto-Commandit 202,25, 
Laurahütte 83,50, 
40% Ungar. Goldrente 83,50, 
1880er Russen 865],, 
1884er Russen 99,25, 
Russische Noten 200,25, 


Die amtlichen Berliner Schluss-Course folgen 
in der zweiten Ausgabe. 


er Müller. = Dinstag handeln, fi 
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neue Collectionote iſt bis jetzt der griechiſchen Regierung 
noch nicht überreicht worden. Der hieſige engliſche Geſandte 
iſt von Roſebery angewieſen worden, ſich die letzte Col⸗ 


lecttonote auch weiter als Richtſchnur dienen zu laſſen. Man 
nimmt an, die neue Collectionote foll nur ergehen, wenn aus 
den Berichten des engliſchen Admirals hervorgeht, daß die Action zur 
Ses dringend geboten und zu befürchten fei, daß ein Zuſammenſtoß zwiſchen 
den Schiffen Griechenlands und der übrigen Mächte erfolgen könne. In 
dieſem Falle würden die Mächte der griechiſchen Regierung gegenüber 
ſich von jeder Verantwortlichkeit für die etwaigen Folgen losſagen. 
Inzwiſchen dauern die Vorſtellungen der Mächte fort, um Griechen⸗ 


sine 
nd angewieſen, in entſprechender Weiſe vorzugehen. — Eine 


land zu einem Eingehen auf die geftellten Forderungen zu bewegen, 


Handels-Zeitung. 
Breslau, 20. Februar. 


* Sohles, Aot.-Ges. für Portland-Oement-Fabrioation zu Grosoho- 
witz bei Oppeln. Dem soeben erschienenen Geschäftsbericht pro 1885 
entnehmen wir: „Das Jahr 1885 ist für unsere Gesellschaft nicht so 
günstig verlaufen, als die vorhergegangenen Geschäftsjahr. Während 
eine neue Erhöhung des Eingangszolls auf Portland-Cement nach Russ- 
land unseren Nutzen beim Export nach dort nicht unbedeutend ver- 
ringerte, ist auch das exportirte Quantum sowohl nach dem russischen 
Reich, als auch nach Oesterreich-Ungarn nennenswerth geringer gewor- 
den, theils weil unter dem Schutze der Eingangszölle daselbst einige 
neue Fabriken errichtet und bereits bestehende entsprechend vergrössert 
worden, theils aber auch, weil immer mehr in unseren Nachbarländern 
der Schutz der nationalen Industrie in den Vordergrund gestellt und 
häufig selbst auf Kosten der Qualität der zur Verwendung gelangenden 
Fabrikate durchgeführt wird. Wenn es uns gelungen ist, den Ausfall 
an Absatz in unseren Nachbarländern, sowie den durch die missliche 
Lage der Montanindustrie in Oberschlesien entstandenen Verlust durch 
Erweiterung unseres Verkaufsgebiets nach Norden und Westen zum 
grössten Theil zu ersetzen, so war dies doch mit Rücksicht auf die 
nach diesen Gegenden zu zahlenden hohen Frachten nur unter ent- 
sprechender Verringerung des verbleibenden Nutzens möglich; auch hat 
die vollständige Ausnutzung der Leistungsfähigkeit der Etablissements 
bei Weitem nicht erreicht werden können. Es wurden vom 1. Januar 
bis 31. December 1885 producist 213 674 Normartonnen gegen 207 808 
im Vorjahre und versandt 189233 Normaltonnen gegen 200414 in 
1884. Die Fabrikationskosten stellten sich um etwas mehr als 2 pCt., 
der Durchschnittsverkaufspreis ab Fabrik aber um fast 10 pCt. niedri- 
ger als im vorhergehenden Jahre. 

Der erzielte Gesammtgewinn beträgt 508 966,24 M. Hiervon ent- 
fallen auf: Unkosten-Conto 75 502,98 M., Reparaturen-Conto 39 936 M., 
Coursverlust am Effeeten-Conto 602,55 M., Reserve für dubiose Debi- 
toren 2000 M., zusammen 118 041,53 M. Wir schlagen vor, den ver- 
bleibenden Gewinn von 390 924,71 M. zu verwenden: Als Abschreibun 
30 Pf. pro produeirte Normaltonne Cement, 213674 >x< 30 Pf. = 64 102, 
Mark, statutenmässige Dotirung des Reserve Fonds 30 940 M., statuten- 
und vertragsmässige Tantiömen 46410 M., Vertheilung einer Dividende 
voa 84, pCt. 232050 M., Vortrag pro 1886 17 422,51 M., Summa wie 
oben 390 924,71 M. Die dritte Fabrik ist seit Monat März im Betrieb, 
und erfüllt alle an ihre Leistungsfähigkeit geknüpften Erwartungen. 
Es können in derselben mit Leichtigkeit 100000 Normaltonnen herge- 
stellt werden. Der Bau inel. der dazu gehörigen Nebenanlagen und 
des nöthigen Inventars steht zu Buch mit 602 008,87 Pf. Die am 31sten 
December fällig gewesene Hypothekenrate von 15000 M. ist zurück- 
bezahlt, und es sind nunmehr nur noch 90000 intabulirt, welche 
in 6 Raten & 15000 M, bis ultimo 1891 fällig werden. Die Ge- 
sellschaft behält nach erfolgter Dividenden- und Tantièmen-Zah- 
lung ein Betriebs-Capital von 577469,29 Mark, eine Summe, welche 
selbst dem intensivsten Betriebe gegenüber sehr reichlich ist. 
Aus diesem Grunde ist auch die Abschreibung auf 30 Pf. pro Normal- 
tonne normirt worden, weil dieser Betrag mehr als genügt, um die 
Werthsverminderung der Anlagen zum Ausdruck zu bringen. Die aus 
Formfehlern entstandenen Differenzen mit dem Registerrichter des 
Königlichen Amtsgerichts zn Oppeln, welche im Laufe des Jahres die 
Einberufung von zwei ausserordentlichen General-Versammmlungen 
nothwendig machten, sind erledigt durch Eintragung der, in der 
General-Versammlung vom 6. October 1885 gefassten Beschlüsse ins 
Handelsregister. Nothwendig bleibt nur noch anderweitige Fassung 
der $$ 1, 4, 5, 29, 34 und 39 des Gesellschaftsstatuts, deren Eintragung 
in dem am 6. October beschlossenen Wortlaut abgelehnt ist, und deren 
Feststellung in der nunmehr einberufenen ordentlichen General-Ver- 
sammlung auf der Tagesordnung steht. Das seit dem 1. Januar 1886 

Letzte Course. 

Berlin, 20. Februar, 3 Uhr 10 Min. (Dringl. Origin.-Depeschs der 
Breslauer Zeitung.) 

Cours vom | Cours vom 


Oesterr, Credit. .ult. ne N ult. 


Disc.-Command. ult. 5 Ungar. Goldrente ult. g, 
Franzosen nie E Mainz-Ludwigshaf.. & 
Lombarden ult. © Russ. 1880er Anl. ult. 2 
Co nv. Türk. Anleihe E Italiener ult. = 
Lübeck-Büchen .ult. 2 Russ.Il.Orient-A.ul. 2 
Dortmund - Gronau- 8 Laurahütte..... ul, 8 
EnschedeSt.-Act.ult. + Galizier. ........ ult. 2 
Marienb.-Mlawkault 7 Russ. Banknoten ult, "S 
Ostpr. Südb.-St.-Act. 2 Neueste Russ. Anl. 4 
derben 
Produeten- Börse. 


Berlin, 20. Febr., 12 Uhr 25 Min. [Anfengs-Cours».| Wasen 
(gelber) April-Mai 152, 75, Sept.-Oct. 163, 50, Roggen April-Mai 136, —. 
Sept.-Oct. 140, —. Rüböl April-Mai 44, —, Sept.-Oct. 45, 90. Spiritus 
April-Mai 38, 70, Juli-August 40, 70. Petroleum Februar 23, 90 Hafer 
April-Mai 126 

Berlin, 20. Februar. [Schlussbericht] 


Cours vom Cours vom 

Weizen. g Rüböl 8 

April-M ai Á April-Mai ....... é 

Septbr.-Octbr, .... £ Septbr.-Octbr..... © 
Roggen. © 225 5 

April-Mai ....... ER Spiritus. — 

Mai-J uni. E 2 8 8 

Septbr.-Octbr..... 2 ril-Mai 2 
Ha fe b E El Aigat en 5 } 

April-Mai ....... Z August-Septbr.... 2 

Mai-Juni ..... . > | 

Stettin, 19. Februar. — Uhr — Min. 
Cours vom I | Cours vom | 

Weizen. 8 Rüböl 8 

April-Mai .....-. £ April-Mai . ..... È 

Mat-Juni ..#... +» 8 Septbr.-Oetbr..... £ 

E 7 

Roggen. Ey Spiritus. E 

April- Mai. 8 Wee = 

Mai-Juni ........ = April-Maai 2 

— Juni- Juli. — 

Petroleum. Z Juli-August 

P 


Concurs- Eröffnungen. 

Kaufmann Heinrich Gath, in Firma Heinrich Guth, zu Anclam, — 
Kaufmann Adolph Storch, in Firma A. Storch, zu Dirschau. — Nach- 
lass des Cigarrenfabrikanten, früheren Tuchfabrikanten Ferdinand 
Garbe jun. zu Finsterwalde, — Rittergutsbesitzer Bruno Friese zu 
Prenzlawitz. — Drechslermeister Friedrich Sodenkamp zu Hamm. — 
Kaufmann Adolf Neuwahl zu Köln. — Kaufmann Carl Kobert Mey, 
in Firma C. R. Mey, zu Leipzig. — Putz- und  Weisswaarenhändler 
Carl Wiener zu Potsdam. — Kaufmann Julian Piechowski zu Strelno. 
— Kaufmanu Isaak Gugenheim, Inhaber der Firma L. Gugenheim Sohn 
zu Zweibrücken, 


„Breslau, 20. Febr. [Productenbericht.] Das Wetter 
ist bei anhaltendem Frost schön geblieben. — Der Wassserstand ist 
etwas abgefallen, was auf das Verladungsgeschäft indess keinen Einfluss 
hatte, Dasselbe war ganz still, nur eine Ladung Getreide ist verschlossen 
worden. Im Uebrigen lässt der anhaltende Winter kein Geschäft auf- 
kommen. Die Frachten sind zu notiren per 1000 Kilogramm für Ge- 
treide Stettin 5½ M., Berlin 6 M., Hamburg 9 M. Per 50 Kilogramm 
Stückgut nominell Stettin 30 Pf., Berlin 40 Pf., Hamburg 50 Pf. 

Trotz der alarmirenden amerikanischen Berichte blieb der Verkehr 
in England eng begrenzt. Die Stimmung war ruhig. Zum Schlusse 
meldete man aus London sogar eine Abschwächung der Tendenz, hervor- 
gerufen durch dringende Offerten californischen Weizens aus den grossen 
letztwöchentlichen Verschiffungen, die noch undisponirt zu sein scheinen. 
An den französischen Landmärkten haben die Zufuhren neuerdings 
merklich nachgelassen, da aber die Müller keine Eile beim Kaufen an 
den Tag legten, so waren Preise für Weizen und Mehl gezwungen, 
auch an der Pariser Terminbörse nachzugeben. Belgien und Holland 
verkehrten dagegen in festerer Haltung. Am Rhein und in Süd-Deutsch- 
land zeigte sich besserer Begehr für Weizen. In Oesterreich-Ungarn 
war die Stimmung recht fest. 

In Berlin entwickelte sich im Termingeschäft für Weizen und 
Roggen vorübergehend festere Haltung; zuletzt trat wieder eine Ver- 
flaunng ein. 

Das hiesige Getreidegeschäft nahm in dieser Woche mehr Leb- 
hafıigkeit an, und es sind ziemlich bedentende Umsätze gemacht 
worden, Die Zufuhren kamen wesentlich verstärkt heran und fanden 
um so bessere Kauflust vor, als die auswärtigen Berichte meist höher 
lauteten und die Käufer zu Unternehmungen ermunterten. Auch war 
der Umstand für das Geschäft sehr günstig, dass unser Markt wobl 
recht fest verkehrte, die Preise aber nicht höher gingen und somit die 

anze Zeit über einen vortheilhaften Einkauf ermöglichten. Im Ganzen 
Blicken wir also auf eine Geschäftswoche zurück, wie sie mit ihrem 
regelmässigen glatten Verkehr bei uns zur Seltenheit geworden ist. 
In Weizen gewann der Handel eine ziemliche Ausdehnung, da eine 
gute Nachfrage bestand und das Angebot reichlich war. Vereinzelt 
wurde von den Eignern der Versuch unternommen, höhere Forderungen 
durchzusetzen, doch stiessen sie damit auf zähen Widerstand der 
Käufer, die nur bei bestehenden Preisen zu grösseren Einkäufen ge- 
neigt waren. Als sich in dieser Hinsicht die Situation geklärt hatte 
und die Inhaber sich entgegenkommend zeigten, entwickelte sich ein 
reges Geschäft, bei welchem alle Qualitäten in Betracht kamen. Be- 
sonders waren Mittelsorten gut zu lassen und lässt sich dafür sogar 
eine kleine Besserung constatiren, während feine Qualitäten nur mässig 
über Notiz bezahlt wurden, Käufer waren die Handelsmühlen und die 
Händler. Zu notiren ist per 100 Klgr. weiss 14,40—14,70—15,10 Mark, 
gelb 14,20—14,60 —14,90 M. Feinster darüber, 

In Roggen war das Geschäft dadurch ein besseres geworden, dass 
die zugeführten Qualitäten nicht mehr die schlechte Beschaffenheit 

zeigten, sondern den Anforderungen der Käufer mehr entsprachen. 
Die Ankünfte bestanden zum grossen Theil aus schlesischen Dominial- 
Zufuhren, deren Beliebtheit sehr zu Tage trat und gegen welche die 
polnischen Zufuhren einen schweren Stand hatten. Letztere sind im 
Verhältniss zu ersteren nicht so gut zu placiren gewesen und hatten 
ziemlich schweres Geschäft beibehalten. Die Preise haben für schle- 
sische Sachen etwas angezogen und die Stimmung schliesst dafür bei 
guter Kauflust fest. Als Käufer sind die Handelsmühlen hauptsächlich 
zu nennen. Zu notiren ist per 100 Klgr. 12,30—12,60—13,00 Mark, 
feinster darüber. 

Im Termingeschäft war Anfangs feste Tendenz mit anziehenden 
Coursen, doch trat später eine Abschwächung ein, und sind die Preise 
zuletzt wieder ziemlich die vorwöchentlichen. Die Umsätze waren nur 
unbedeutend. Zu notiren ist von heutiger Börse per 1000 Kilogr. 
Februar 127 M. Br., April-Mai 132,50 M. Br., Mai-Juni 135 Mark Br., 
Juni-Juli 137,50 M. Br., September-October 140 M. Br. 

In Gerste hatsich keine Veränderung von Bedeutung gezeigt, und 
blieb im Ganzen genommen das Geschäft in ziemlich engen Grenzen, 

- da die nur schwach zugeführten feinen Qualitäten allein noch einiger- 
massen begehrt blieben, während die abfallenden Sorten wenig Beach- 
tung gefunden haben. Zu notiren ist per 100 Kilogramm 11—12—13 
bis 14 M., feinste darüber. 

Von Hafer ist ziemlich das eben Gesagte zu wiederholen. Nur 
den feineren Waaren schenkte der Consum etwas mehr Aufmerksam- 
keit, während minder gute Qualitäten vernachlässigt. blieben, so dass 
im Ganzen auch hierin der Verkehr ein mässiger geblieben ist. Zu 
notiren ist per 100 KIgr. 12.80 —13.20— 13,50 M., feinster darüber. 


Yessatwortlich; F. d, politischen u, allgemeinen Theil: J. Seckles; f. d. 
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Im Termingeschäft waren die 
8 bei ziemlich lustloser Stimmung fast unveründert. Zu notiren ist 
von heutiger Börse per 1000 Klgr, Februar 130 Mark Br., April- Mai 
131 Mark Br., Mai-Juni 133 M. Br., Juni-Juli 134 M. Br. 

Hülsenfrüchte mehr offerirt und ruhig. — Koch-Erbsen nur 
feine Qualitäten mehr beachtet, 13,50 15,00 —15,50 M. — Futter-Erbsen 
12,00 13,00 M. — Victoria 14— 15,00 16,00 Mark. — Linsen kleine 
25—28 —32 M., grosse 40—52 M., feinste darüber. — Bohnen schwach 
gefragt, schlesische 1616,50 —17,50 M. — Lupinen in fester Stim- 
mung, gelbe 8,00--8,35—9,00 Mark, blaue 7,80—8,20 8,60 Mark. — 
Wicken mehr angeboten, 12,00 12,75 -13,75 M. — Mais ruhig, 11,50 
bis 12,00 — 12,50 Mark. — Buchweizen schwach gefragt, 12,50 —13,50 
Mark. Alles per 100 Klgr. 


Für Kleesamen war die Stimmung fast durchweg als eine feste 
zu bezeichnen und haben grössere Umsätze als in vergangener Woche 
stattgefunden, wozu indessen hiesige Läger stark in Anspruch genom- 
men werden mussten, da die Zufuhren unbedeutend waren und der 
Nachfrage nach gewissen Qnalitäten nicht hätten genügen können. 
Gesagtes ist allerdings zumeist auf Rothkleesamen zu beziehen, dessen 
Angebot an einzelnen Tagen ziemlich schwach war, wobei sich haupt- 
sächlich wiederum ein Mangel an guten Mittelqualitäten herausstellte, 
während feinere Warren genügend vorhanden waren. Schlesische 
Waaren verringern sich von Tag zu Tag und hat in Folgo dessen 
kernige galizische Saat mehr Zuspruch gehabt, während die böhmischen 
Offerten durch zu hohe Preise weniger in Berücksichtigung gezogen 
werden konnten.. Bei Weisskleesamen hat sich insofern eine geringe 
Besserung gezeigt, als das vorher fast vollkommen geschwundene 
Interresse sich in etwas regerem Maase für feinere Waaren, deren 
Angebot allerdings nur schwach war, entwickelte, und haben einige 
Umsätze stattgefunden, nachdem Eigner sich in die Nothwendigkeit 
mässiger Forderungen gefügt hatten. Für geringere Waaren sind nur 
dann Käufer vorhanden, wenn Preise zum Kanfe durch ihre Billigkeit 
verlocken. Für Alsyke ist eine bessere Stimmung bemerkbar gewesen, 
da sich die Kauflust bei den so sehr billigen Preisen wieder mehr her- 
vorwagte, doch bleiben Umsätze klein, zumal auch das Angebot von 
keiner Bedeutung war. Gelbklee nur in kleinen Posten vorhanden, 
während Thymote zwar etwas mehr angeboten war, immerhin aber zu 
guten Preisen leicht Nehmer fand. Tannenklee blieb unverändert. Zn 
notiren ist per 50 Kilogr. roth 31—39—43—48 M., Weissklee 33—38 
bis 43—48—58—63 Schwedischklee 33—38—45—48—56 M., Gelbklee 
10—11—12 M., Thymoté 18—19—21—24 M., Tannenklee 23—30—33 M. 
In Oelsaaten waren die Zufuhren zuerst klein, zuletzt stärker, 
das Geschäft wurde aber dadurch sehr erschwert, dass die Inhaber auch 
für Qualitäten, die auf Feinheit keinen Anspruch machen konnten, die 
höchste Notiz forderten und darauf bestanden. Zu notiren ist per 100 
Kilogr. Winterraps 19,00—19,50—20,00 M., Winterrübsen 19,00—19,30 bis 
19,70 M., Sommerrübsen 19—22—24 M., Dotter 19—21—23 M. 
Hanfsamen schwach umgesetzt, per 100 Klgr. 16,50—17,50 M. 


Leinsamen war sehr mässig zugeführt. In Folge des Mangels an 
feinen Qualitäten haben Mittelsorten mehr Beachtung gefunden. Zu 
notiren per 100 Kilogr. 20—22,50-- 24—25 Mark, feinster darüber. 

Rapskuchen in ruhiger Haltung. Zu notiren ist per 50 Kilogr, 
schles. 5,80—6,10 M., fremde 5,60—5.80 M. 

Leinkuchen ohne Aenderung. Za notiren ist per 50 Klgr. schles. 
9,00—9,20 Mark, fremde 8,20—8,80 Mark. 


Rüböl behält seine grosse Geschäftslosigkeit bei. Der Verkchr 
beschränkte sich auf den Consum. Die Preise sind unverändert. Zu 
notiren ist von heutiger Börse per 100 Kilogr. Februar 45 M. Br., 
April-Mai 45 Mark Br, 3 

Petroleum in fester Haltung. Zu notiren ist von heutiger Börse 
per 100 Klgr. Februar 27 M. Gd., 27,50 M. Br. 

Leinöl sehr fest. 53 M. Gd. 

Spiritus. Unser Spiritusmarkt hatte in der verflossenen Woche 
einen sehr ruhigen Verlauf; die Tendenz befestigte sich, und konnten 
Preise in Folge von Deckungen, sowie auf Meinungskäufe etwas an- 
ziehen, ohne dass sich dadurch jedoch irgendwie die ungünsige Situa- 
tion unseres Platzes gebessert hätte. Die Zufuhren waren sehr be- 
deutend und mussten in der Hauptsache zu Lager gehen. Spritfabriken 
sind nur schwach beschäftigt. Das Inland-Geschäft ist sehr still, und 
im Export fehlt, wie immer um diese Zeit, die Nachfrage ganz. Zu 
notiren ist von heutiger Börse per 100 Liter Februar 35,50 M. Gd., 
Februar-März 35,50 M. Gd., April-Mai 37,30 M. bez., Mai-Juni 37,80 M. Br. 
u. Gd., Jani-Juli 38,80 M. bez., Juli-August 39,20 M. G., August-Sep- 


tember 40 M. G. u. Br. 7 80 n 
Für Mehl war etwas festere Stimmung, da sich die Kauflust etwas 


gesteigert hat. Zu notiren ist per 100 Klgr. Weizenmehl fein 20,75 —21,25 
Mark, Hausbacken 19,00 19,50 M., Roggenfuttermehl 9—9,50 Mark, 
Weizenklele 8—8,25 M. 

Stärke per 100 Kigr. incl. Sack, Kartoffelstärke 14, 25 — 14,75 M., 
Kartoffelmehl 14,75—15,25 M. 


Feuilleton; Karl Vollrath; f. d. Inseratentheil: Oscar Meltzerz 
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gämmtlich in Breslau. Druck von Grass, Barth & Co, 


Telephon 87. i $ ] 
M. Karſunkelstein & Co., Bier-Depöt, 
Schmiedebrücke50, Breslau, empfehlen aus der Brauerei E. Januscheck, 
Schweidnitz, vorzügliches Lagerbier, 25 Flaschen 3 Mk.; nach 
auswärts in Versandkisten à 50 Flaschen Mark 6,00 (auch in Ge- 
binden zu beziehen). In Flaschen wird diese Biersorte nicht an 
Wiederverkäufer, sondern nur direct an Consumenten geliefert. 
Kunsthandlung, 


F. Karsch, Stadttheaters Speciantät: Einrahmungen. 
Eleg. u. Solide Einrahm. Kunsth. Lichtenberg. 


Familiennachrichten. | Echt Astrachaner 
Verlobt: Frl. Luiſe Vorländer, 
Caviar, 


f: Sec.⸗Lt. Aſche Graf von 
andelsloh, Berlin. Frl. Adele Prima-Qualität, grau und gross- 


Winberg, Hr. Vice⸗Conſul Erich |körnig, versendet das Bruttopfund 

Maron, St. Petersburg. Fräul. incl. Blechdose für 5 Mark 

ee ar -Nachnahme [1635 

enieur elm Conrad, Berlin 

— Leipzig. J. Grunwald, 
Verbunden: Hr. Prem. ⸗Lt. Eber⸗ Myslowitz. 

hard, una Klein VBor⸗ 


Mir 

Ner- erlin— Militſch. 
Geſtorben: Hr. Major a. D. Her⸗ 
mann Frhr. v. Stoſch, Glogau. 
Hr. Geheimrath Frhr. Bernhard 
von Koehne, Würzburg. Herr 
Midas il Julius v. Medem, 
Mitau (Kurland). Hr. Superint. 
a. D. Paul Paulini, Berlin. Hr. 
Geſ.⸗Lehrer Paul Seiffert, Berlin. 
Fr. Hauptm. Clara v. Kehler, 
eb. v. Falkenhayn, Glatz. Hr. 
art. Carl Schindler, Bernſtadt. 


— — — 


Bau-Stückkalk 


und Düngerfalfz 
verkauft allerbilligſt das neu errichtete 


Kalkwerk F. Herrmann, 
am Bahnhof Naklo, Oberſchleſ. 


Ein j. Mädch. a. qut Fam. ſucht 
Eng. in ein. Geſch., am liebſten 
als Caſſirerin. Gefl. Offert. unt. 

B. T. 61 an d. Exp. der Bresl. Ztg. 


Gemälde-Salon Bruno Richter, Breslau, Schiossohte. 


Angekommene Fremde: 


“ötel z. welssen Adler, Brandes, Kfm., Leipzig. Melzian, Kfm., Leobſchütz. 
Albrechtsſtr. 17. Hering, Kim., n. Gem, Kaß, Kfm. 
Frau Rgb. Lorenz, Peterwitz. £ Voſſowska. Roll, Kim, Chemnitz. 
v. Cramon, Landesält. u. Rgb.,! Gollanz. Kfm., Berlin. Fenchel, Kfm., Berlin. 
n. Fam., Roſchkowitz. Cohn,. Kfm., Berlin. Buck, Kfm., Berlin. 
Frau Rgb. Himmel, Rzuckow. Herold, Kfm. Würzburg. Hötel du Mora, 
Schoriſch, Fabrikb., Leipnick Pringiers, Kfm., Goutroien, | vis-à-vis d. Centralbe bnbof. 
(Böhmen). | Malona, Kfm, Coutraien. Graf Widmann Sedilneky, 
Möller, Kfm., Lübeck. Fr. Rentiere Frank, Stettin. Rgb., Mähren. 
Frl. v. Choltitz n. Schweſter, Guradze, Ger. Aſſeſſor und Frau Gräfin Seherr⸗Thoß n. 
Wieſe. Atgtsb., n. Gem. Zyrowa. Fam., Hohenftiedeberg. 
Rgb., | Karſting, Dir., Dresden. Frl. Speer, Frankfurt a. O. 
Wilkenkamp, Kfm. Thaler. Frl. Benecke, Frankfurt a. O. 
Goſſel, Kim., Hamburg. Vogt. Redacteur, Wien. 
Frohn, Rim., Wohlen. Guͤttler, Fabritb., Reichenſtein. 
Troſt, Kfm., Newcaſtle. Figdor, Kim., Wiesbaden. 
Dupetz, Kim., Paris. Wegner, Kim., Poſen. 
Gräntz, Kfm., Freiberg in Rüdenburg, Kfm., Berlin. 
Sachſen. Bagenſtecher, Kfm., Elberfeld. 
Salomon, Kfm., Mannheim. Cohn, Kfm., Köln a. Rh. 
Rappaport, Kim., n. Gem., Stertz, Kfm., Berlin. 
Lodz. Schlott, Kfm., Berlin. 
Walther, Kfm., Lennep. Muſſel, Kfm. Wien. 
Dreyer, Kfm., Berlin. Hotel z. deutschen Hause, 
Edro Kfm., Berlin. Albrechtſtr. Nr. 22. 
Kätzenſtein, Kfm., Berlin. Schrader, Beamter, Potsdam. 
Breeg, Kfm., Berlin. Fr. Hauptmann Seer, Torgau. 
Rlegner's Hôtel, Negwer, Mühlenbeſ., n. Gem., 
Königsſtr. 4. Frankenſtein. 
Ober - Ingenieur, Wilhelmi, Kfm., Berlin. 
Laurahütte. Kürten, Kfm., Ohligs. 
Roſenberg, Kfm., Berlin. Boſſelmann, Kfm., Berlin. 
Icke, Kfm., Leipzig. Cohn, Kfm., Berlin. 
Salomon, Kfm., Dresden. Dittrich, Pfarrer, Zentawa. 
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Martin, 


Bresias, 20. Februar. Preise der Gersatlen 
Fostsetzun ige der städtischen Markt-Doputation. 


1 Amtiiehe Course (Course von 11-123); 5 u ee WA gute mittlere gering Wsurs. 
hsel-Gourse vom 19. Februar. Í origer Cours. erschl. Lit. H. 5 bz 10² 2 — — — 
92 2% | k8. 189,35 G e OE E E 4 103,75 bz@ 03,4050 bz höchst. niedr. höchst. niedr. höchst medr. 
do. do. 2½ 2 M. 168,80 G Part.-Cbligat . 4½ 97,50 B 97,25 B do. 1879 .. .. .f41/3/105,75 B i05,60 bz ; NS AS A8 MR 5 8 28 

8. 20.405 bz x 5 02.50 320 do. 1829 ... 4 1103,75 bzG 108,50 G Weizen, weisser 15 — 14 60 15380 1360 13 30 12 90 

Eondonil.Strl.|2 |kS. 20. Kramsta Gw. Ob. 5 102,50 etw.bz 103,09 B A A > 3 Wei Aber. 14 89 14 10 13 40 13 20 12 89 1260 
do. do 2 |3 M.| 20,855 B Laurahätte-Obl.| 4½ũ 101,00 B 101,00 R 40.5. -. Zwgb. 31a = = „ ; 2 30 12 20 12 — 116 

Paris 100 Fres. 3 kS. 81,10 G 0.8. Eisenb.-Bd. 5 | 9375 B 93.75 B do. Nolsse-Br. 4 = — Roggen 13 — 128: 12% 20 12 — 1160 

do n i 5 u 2 Ocls- Ones. Prior 4½ 7 — Gerste 13 90 1340 12 0 119) 1150 110 

Petersburg. . 45 [RS. — EEE N Bee ee Fonds, mn R.-Oder-Ufer 4 103 80 B 103,40 450 bz Hafer 13 40 13 10 12 80 5 60 12 50 15 90 

Warsch. 1008. R. 5 k S. 200,00 G do, SIb-R, JJJ. 4¼ 68.75 bzB 68,60 350 bz 4. 45. 1104,00 B 104,00 B Erbsen 16 50 2 15 rn r 

I se 2 i 4 2 1 1605109 0 do. do. A.- O. 47 68,50 à60 bzG — bz Ausländigche Eleenbahr-Astion und Prierttäten. Sr TA 4 
ë on 4e. Mei Noulin 2 G = 5 8 heut, Goure. voriger Cours. Raps S, = 90 Ri 8 1 — 

i i riger Coura. | de. do. '5 | — — 3 Winter nen-! "19 5U — 
D. Reichs - Anl. 4 10585 "ss 105 20 B 8 8 do. Loose 186015 119,00 B 119,00 B 8 Sommer-Rübeen 22 50 20 50 13 — 
eiss. cons. Anl. 4 |105.15820 bzB 105,053 104,95 ba] UngGold-Rentel2 83,3550 b | 83,10 bed kl. Fe MA AR 21 — — 2 le 
m ira 5710010 a 10020 B do. Pap.-Rentel5 76,5070 bzB 76,3 5B Bank-Actien. et 3 = = — ER = = 
do, Staats- Anl. 4% — Ea ne 99,50 G 0 G ee H 8. 86,60 bz& | 86,30 bzG Festsetzungen der von der Handelskammer eingesetzte 
'@t,-Schuldsch, . 3½ 99,90 G 99.80 G Poln. Liq.-Pfdb.l4 | 56,85 bz 56.65 G 8 4 8 97,75 G 98,00 bad Commission, 
553½ — =-= — i 98,87 N N . Reichsbank. — — r : 22 
Brest Site Ani lá 1108,90 bz 103,20 G do. Pfandbr. ‚5 | 62,65 bz 6270 B È- |Schlos.Bankver./d 8% 10300 1300 bz Kartoffeln (Dotsilpreise) pro 2 Liter G0B-0,09-0,10 M. 
Feb. Pfdbr. alti3½ 99,50 bzB 99,35 8 Rags. 1877 4% f 850 m 8650865828 8 do. Bodenered 4 |6 |111,75 B [111,50 6 Bresian, 20. Februar. Amtlicher Produeten-Börsen- 
Zo, Lit, A. . [31/2] 99,10 bzB 99,00à10 bzB o. 1880 do. 0 Da 2 | Sovrana S Oesterr. Credit. |4 | 9%, = = Bericht.] Kleesaat roth ändert, ord. 33—35, mittle 
a AT. 9900 b do. 1883 do. 0 [111,90 baG 111,75 b ET ] saat rothe-unverän ee 
do. Lit. C. . 3½ 99,10 bz HUNDE 9 5 Fremds Valuten 36—38, fein 39—44, hochf. 45—50, Kleesaat weisse ruhig 
10. Rusticale. 3½ 99, 0 bz 99,00 bz do. 1884 do. 5 99,25 bz kl.9, 99,0 5a 10bz Kl. remäs Valuten. ord. 36-36. mittel fei ? 55. hochf. 56--68 2 
4. aha, 4 1101.30 6 101.25 G Orient-Anl. E. 1% — — Oest. W. 100 Fi. . 16, 70 bz 161,50 bz R „ mittel 37—44, fein 45— „ e 
* „ 101,25 bad do. do. II. 5 62,00 G 62,00 G Russ. Ban kn. 100 SR. 200,65 bz 200,70 bz b ela e 1 1000 3 l, nn enmen, 
ao, de. 4½ 101.40 bz 101,40 G C er Industrie-Papiers MS 132.0) ber. und Od, Mar Tant, 13400 Gd, Jagt Jul 
x ver”, K 2 ener 5 2 . e 32, . 5 A -3 a 
ra T — a ra Rumän. Oblig.. |6 10850 bz 105,30 bz Bresl.Strassbh.'4 | 6 ½ 13000 bzB 134.00 etw. 2] 137,00 Gd., September-October 140,00 Br. aN 
45. Pr II. . 4 ä 101.30335 bz 101,25 bad do.amort.Rentel5 | 95,50 bz 95,50 B 3 S — ee er = * en 2 401 188 Br e Zuni. 
RER y Türk. 1865 Anl.]! ſconv. 15,25à30 bz|conv.15,00 B Ado. A.-G. f. Mb. — 22 ‚00 Br., April-Mai 131, „Mai- ) „’ duni- 

EN 11 B. sA rijs Be 5 ee 25 do:400Fr-Loose]— | 36,00 540 8700 5 er 3 5 — = 3 je 100 Kilogr.) geschäftslos, gek Centner 
. Lit. B... è Serb. Goldrentel5 | 81,30 bzG 1,00 B 0. Baubank | — = ; — 

rm Sy, PEE bzG 190 KEB bzB Serb. Eyp.- Ol. 8l, s = Eg apra H s — — in 9 à 5000 Kgr. —, per Februar 45,00 Br., 

. + y —— ri ın-Ac — — ” . 

BontenbrzSchl..4 100,0 bza [103.06 baG |” Ausländische Elsenbahn-Stamm-Actier und 4. Wagenb. G. ! | 81411300G 1120 0 Spiritus (per 100 Liter à 1000%) niedriger, gek. — Liter, 
do. Landesc. % 102,25 G nn Stamm-Prioritäte-Aotien. $ Donnersmrekh|4 |1 | 30,50 bz 30,75 bz abgelaufene Kündi scheine —, Februar 35,20à10 bez. und 
do. edh "a in 108 30 0 Br.-Wrsch. St. P. 5 2 67,00 G 67.20 8 Erdransd. A.-G./4 4 — — Gà., Februar-März 35,20 Gd., April-Mai 36.70 aadi; Ben 

u Pr- AAN aei 10260 bz Dortm. Gronau: 4% 63,00 G | 63004 [0.S,Eisenb.Ba.j4 1 |3275B |3250 B 37,20 Gd., Juni-Juli 38,20 Gd., Juli-August 39,00 Br., August- 

e aA a1 08728 B 98.25 B Lüb.-Büch.E.-Aj4 | 21, ar ne Oppeln. Cement 4 5½ 94,00 B 94,00 B September 39,50 bez. und Gd. 

Centrallandsch. (31/3! 98,2: 1 Mainz-Ludwgsb4 7½.8 - 99,50 G | 99,50 B Grosch. Cementj4 |14 1128,25 G 128,25 6 Zink (per 50 Kilogr.) fest. 

Intändiaohen. ausländische Aypethrken-Pfaudbriefv.] Marienb.-Mulxk. 1 | 3al — 1 chl. Feuervere. fr. 30 1525 8 1500 G Die Bärsen-Gewwlösier, 

Schl.Bod.-Cred Inlängisoke Eisenbahn-Frieritäts-Ohltgafisnen. do.Leb.-V.-A.Gifr, | 4½ — 300,00 B Kändigungapraiss für den 22. Februar: 

rz. à 10014 101,95 bzB 101,15 B Freiburger ....|4 |103,00 bzG [103,75 G do. Immobilien!“ 4½ 85,75 bzB 85,75 bzG Roggen 126,00, er 130.00. Rubel 45,09, Spiritus 25,15 M. 
ào. do. 13. 110 4½ 1109,65 B 104,65 bz do. D. E. F. G. 4 103,75 bzG 103, 4050 bz fdo. Leinenind. 4 8¾8 128,00 B 128,00 B — 50 Fobruns. Maskerbärge 
40. do r. & 100% 103,80 bz 103,50 etw. bas] de. H. J... 4½ 103,75 bad 103,40 450 bz do. Zinkb.-Act. 4 & u = Magdeburg, 20. . F 
do. Communal. 4 101 C0 B 101% B do. Lit, K. 4 103,75 bzG 103,40 50 bz fdo, do. St.- Pr. 4½ 6 — -= 1. don ds pot. 2260 ñ 2260 
Fr. Ont.-B.-Ord 3 do. 187605 103,70 @ 103,70 G do. Gas- A.-G. 4 7 = Kornzueker exc * F 
ie — do. 18795 103,70 G 103,70 G Sil. (V. ch. Fab.) 4 5 | 91,50 B 91,50 B Rendement EA RenA. 75 pt. 190018001 19001800 
goth. Grd.-Ordt. Br.-Warsch. Pr 5 — — Laurahütte.....\4 | 4 83, 2833520 83.25 G are er 8 — 
. 110% | — — Oberschl, 40949 B 1040 8 Ver. Oeltahrik. 4 | 1 — — peoa M... BERN = nei 
8 8 161 — D £ Torwteh. (abg.}!4 — — ä ehe 923 78 s 
8 = do. 1873. 108.40 G 103,40 B $ inc Fe: 880282350 
Nun ed 5 995.20 ba 95,30 6 do. 18838 4 103,40 6 103,40 B Jem. A 27,50 26, er. 
aan Obi 1010 B 101.00 B do. Lit. F. 4½ 103,75 bad 103, 40 50 bz Tendens am 20. Februa: ; Rohzucker regere Kauflust, 
5 0 á b ak y - nh. n — nf} tT? ¥ Oi 7 Jeschäfi 
an: 5 101.00 B 101,00 B do. Lit G. 14 103,75 bzG 103, 40450 bz Bank-Discont 3 pCt, Lembard-Ziustuss 40. Raffinade schwaches Geschäft, 


(W. Friedrich) in Breslau 
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